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●  ER IKA PRE IS IG

Nach dem Backen
von über zehn
Chröömli-Sorten 
ist es Weihnachten
geworden in Christa
Zwickers Stube (vgl.
Text auf Seite 2).
Foto: EP

Süsse Düfte ziehn durchs Haus…
… wenn Weihnachten naht und mit viel Liebe Weihnachts-Chröömli gebacken werden.

Einmal mehr staunten wir dar-
über, wie bunt und vielfältig das Be-
ziehungsnetz der Menschen in unse-
rem Dorf geknüpft ist. Man kennt
sich als Nachbar, von der Arbeit
über sein Hobby, über die Kinder...
Wenn man sich begegnet, freut 
man sich und weiss, hier bin ich 
zuhause. Dieses Gefühl von Heimat
zu vermitteln, zu zeigen, welche
Fülle von Welt in einem Dorf vor-
handen ist, bemüht sich die «Tüüf-
ner Poscht». Sie, liebe Leserin, lie-
ber Leser unterstützen uns dabei,
weil Sie uns immer bereitwillig Ihre
Türe öffnen. Es kommt nämlich fast
nie vor, dass wir einen «Korb» erhal-
ten und jemand nicht ins «Blättli»
will. Dafür bedanken wir uns 
und wünschen Ihnen eine süsse 
Adventszeit und viele köstliche
Stunden im 2004.        Seiten 2 + 3

Mailänderli, Chräbeli, Schoggiherzli
und Spitzbuben gehören zur Weih-
nachtszeit wie die Kerzen und die
Tannenzweige. Ob fertig gekauft
oder selber gebacken, sie fehlen
wohl in keinem Haus. 

Unsere Dezember-Geschichte
handelt von sieben Frauen welche
zur Adventszeit viele Stunden in der
Küche stehen, Teige rühren, auswal-
len, ausstechen, verzieren und
backen. 

Eine von ihnen ist Christa
Zwicker. In ihrer Küche beginnt 
unser kleiner Spaziergang durch
Teufens Backstuben. Sie sagte uns,
wen sie mit ihren Guetzli gerne
überraschen würde und wir be-
gaben uns in den Schwendibüel zu
Lucia Keller – und so weiter.
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Weihnachten

Frau mit einem der schönsten Gär-
ten von Teufen. Dazu sei sie gast-
freundlich, grosszügig und tue viel
Gutes im Hintergrund.» Jeweils im
Herbst erhält Christa ein Telefon: «D
Chürbiss sind noche, chasches
hole». Und dann geniesst sie das
Plauderstündchen mit ihr und sie
verabschieden sich und sagen: «Bis
zum nächsten Jahr!»

sich während drei Tagen das Haus
in eine Backstube. Ihr Lebens-
gefährte Ruedi Waldburger hilft mit.
Und wenn es dann so herrlich 
duftet und sie ihre Orangenbletzli
und Zimtsterne an die Familie und
Bekannte verschenkt, dann ist es
auch für sie Weihnachten gewor-
den. 

Dieses Jahr geht ein Säckli an die

Erinnern Sie sich an die liebenswür-
dige Frau am Schalter der ehemali-
gen Kantonalbank? Heute arbeitet
Christa Zwicker im Sekretariat des
Bad Sonder. 

Zwar nimmt sich die in Herisau
aufgewachsene Bäckerstochter je-
des Jahr vor, heuer nicht mehr zu
«chröömle», kann es aber einfach
nicht lassen. Und so verwandelt

Christa Zwicker-Koller, Krankenhausstrasse

Ja, der Garten sei ihre grosse Lei-
denschaft, sagt die Frau mit Luzer-
ner Dialekt und grünem Daumen.
Sie freue sich natürlich, wenn sie
andern eine Freude machen könne.
Weil sie jedes Jahr wieder einen
neuen Blätz umsteche, habe sie von
allem genug – und auch ich halte
beim Abschied ein Sträusslein
Peterli in der Hand. Natürlich gibt es
bei Lucia Keller Weihnachtsguetzli.
Kurt, ihr Ehemann, und die drei

schon beinahe erwachsenen Kinder
Helen, Bernhard und Raffaela
hätten am liebsten Schoggikugeln
und Spitzbuben. Auch sie muss
nicht lange überlegen: «Meine
Chröömli gehen in die Lustmühle.
Die Empfängerin habe ich über un-
sere (Feuerwehr)-Männer kennen
gelernt.» Zwar sähen sie einander
selten und doch denke sie oft an sie,
weil sie eine selbstlose Frau sei, die
man einfach gern haben müsse.

Lucia Keller-Geisshüsler, Schwendibüel

Ein prächtiger Herbsttag. Vom
Esstisch aus sieht man ins neblige
Fürstenland. Das Feuer knistert, im
Ofenröhrli köchelt das Voressen.
Hier lebt die Bäuerin Karin Mösli
mit ihrem Mann Hans und von 
den vier Töchtern noch Melanie, die
Jüngste. 

Jetzt freue sie sich auf die Winter-
zeit und ganz besonders auf Weih-
nachten, wenn sie alle beisammen
seien an Heiligabend, erzählt sie,

«auf den schönen Augenblick, wenn
ich die Türe zur Weihnachtsstube
öffne. Jedes Jahr wird sie hinter 
verschlossener Tür von mir ge-
schmückt.» Nicht nur der Christ-
baum, nein, das ganze Zimmer
werde dekoriert. Fast sei sie ein 
wenig berühmt dafür bei Bekann-
ten und Freunden und weil es sie
reue, lasse sie alles bis Ostern ste-
hen, mindestens so lange, bis ihr
Mann sage, jetzt sei es genug. 

Karin Mösli-Kobler, Au

Ursi Vetsch-Schönenberger, Elm-Tobel
spiel, das sei ein Rezept von ihrer
Bündner Grossmutter. Ein Höhe-
punkt im Jahr der Familie Vetsch ist
der Samichlaus. Die Familien der
grossen Verwandtschaft besuchen
den Chlaus mit Schmutzli nämlich
direkt beim Hüttli, zuhause, im na-
hen Wald. Die ganze Gesellschaft
versammelt sich nachher in der
Stube, wo sie Nüssli knabbert und es
lustig hat.

Ursis Päckli geht in die Nach-
barschaft. Sie habe Elisabeth am
Töbler Fescht näher kennen gelernt,
wo die beiden als Ober-Abwasche-
rinnen im Hintergrund tätig waren.

Die Bekanntschaft mit den Leuten
aus dem Tobel verdanken sie den
Schafen.  Die Schafzucht ist nämlich
das Hobby der drei Männer im
Haus, von Christian dem Vater 
und seinen Buben Simon (8) und
Michael (7). Hans Mösli sei näm-
lich sein Götti, erzählt der Erstkläss-
ler. Von ihm hätten sie zwei Säuli
erhalten, Fridolin und Babette, die
seien aber im Sommer gestorben.
«Ich gehöre nicht zu denen, die 
rekordmässig Wienachts-Chröömli
backen», erklärt Ursi. «Dafür ver-
schenke ich auch gerne welche un-
ter dem Jahr.» «Totebeinli» zum Bei-

Bild auf Seite 1.
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arbeitet nämlich seit sechs Jahren
dort, seit ihre drei Kinder langsam
selbständig wurden. Sie kocht jeden
Tag für 80–90 Kinder und Erwach-
sene das Mittagessen. 

Die Guetzli vom Tobel kommen
nach Niederteufen zu einer aufge-
stellten Frau, wie Elisabeth auf einer
Reise des Kleintiervereins nach fest-
gestellt hat. Durch sie ist sie auch
auf die Biogarten-Vereinigung Bio-
terra gestossen, wo sie sehr gerne
mit andern Erfahrungen austauscht.

Was eine Weihnachtsgeschichte
werden sollte, entwickelt sich im-
mer mehr zu einer Kürbis-Story,
eher passend zu Halloween. 

Denn auch Elisabeth ist eine pas-
sionierte Gärtnerin und wie wir se-
hen, gilt ihre Vorliebe ebenfalls den
leuchtenden Riesen. Dieses Jahr sind
sie besonders gut gediehen. Der
Grösste wiegt 27 Kg. Was tut sie mit
diesem ganzen Segen? «Einen Teil
davon kann ich im Bad Sonder 
gebrauchen», sagt sie. Elisabeth 

Elisabeth Fässler-Britt, Unterschlatt

Marie-Theres Peterer-Hurschler, Haagweg
ber. «Mein Mann und ich sind
‘Sammler’», erzählt sie. «Kräuter,
Beeren, Nüsse... Von unseren Wan-
derungen bringen wir immer etwas
nach Hause.» 

Obwohl das alles mit viel Arbeit
verbunden ist, möchte sie nicht an-
ders leben, es ist der schönste Aus-
gleich zu ihrer doch recht belasten-
den Arbeit als Betreuerin im Alters-
zentrum. 

Die feinen Baumnuss-Guetzli ge-
hen an eine liebe Kollegin vom Ita-
lienisch-Kurs.

Mit einem «Gute-Laune-Tee» aus ei-
gener Produktion werde ich von
Marie-Theres freundlich empfangen.
Sofort entfaltet dieser seine Wir-
kung und wir sind mitten im ange-
regten Gespräch – über die drei er-
wachsenen Kinder, die Wanderung
im Piemont und einmal mehr – den
Garten. Dieser liefert ihnen alles,
was sie brauchen, richtige Selbst-
versorger sind sie. Zum Beispiel
hätte sie auch um diese Jahreszeit
noch fünf Salatsorten zur Auswahl
und das Brot bäckt sie ebenfalls sel-

Cornelia Casasola-Lüthard, Bächlistrasse
«Natürlich werden wir zusammen
ein paar Guetzli backen», sagt die
Mama. Sie fühle sich wohl hier auf
dem Land – mit einem Kind finde
man schnell Kontakt. Vor fünf Jah-
ren sind die Stadt-St.Galler an die

Bächlistrasse gezogen. Simona will,
dass Papa auch aufs Föteli kommt.
Das ist gut, so haben wir doch noch
einen Mann in unserem Beitrag und
schliesslich hat auch er einen Teil
der Betreuungsaufgabe übernom-
men. Er sei privilegiert, als Lehrer
am KV Uzwil könne er es sich ein-
richten. Anfang Januar bekommt
Simona ein Geschwisterchen. Wer
weiss, vielleicht wird es gar ein
Christkindli!     

Mit unseren guten Wünschen für
die Zukunft des oder der kleinen
Casasola endet unser Spaziergang
durch unser weihnächtlich duften-
des Dorf.

Notiert: Erika Preisig

«Samichlaus, Engeli, Cherzli», plap-
pert die zweijährige Simona und
strahlt mich an. Die junge Familie
freut sich auf die Festtage – ihre
kleine Tochter wird zum ersten Mal
Weihnachten bewusst erleben.

Feine Chröömli aus
Teufner Backstuben
Sechs Frauen haben den Leser/-innen
der «Tüüfner Poscht» ihre Lieblings-
rezepte verraten. Das Blatt liegt in
der Gemeindebibliothek und bei Ge-
org Winkelmann am Bahnschalter
auf. Sie können es auch per E-Mail
bestellen, unter rezeptblatt@gmx.ch. 
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Abtransport vorbereitet. Der in 
Niederteufen wohnende Stefan
Weishaupt, Schreiner der Stadt 
St. Gallen, und andere Fachleute
hatten die Tanne «flugtüchtig» ge-
macht.

Während des Abtransports stellte
sich heraus, dass die rund 20 Meter
hohe Tanne mit einem Gesamt-
gewicht von 4,4 Tonnen selbst für
den Super Puma zu schwer war. Die
Bodenmannschaft musste in letzter
Sekunde 400 Kilo Holz – 1,3 m
Stamm und einige Äste – absägen. 

Dank des Zusammenwirkens von
zahlreichen Beteiligten kam die
Aktion «Christbaum auf dem Klo-
sterhof» dieses Jahr bereits zum 6.
Male zustande. Schülerinnen und
Schüler der Schule für Gestaltung
werden den Teufner Christbaum
gelb/orange schmücken und mit
Lichtern versehen.     

Bildbericht: Gäbi Lutz 

au nach Teufen, wo ihr Mann Albert
in die Radium Chemie AG, die
Firma seines Vaters, eintrat. Heute
wird der inzwischen in RC Tritec
AG umbenannte Betrieb von ihrem
Sohn Albert Zeller geführt.

* * *
Helen Zeller erinnert sich noch gut
daran, wie sie 1958 als Dreissig-
jährige das «Bäumli» gepflanzt hatte.
Die Nordmann-Tanne gedieh präch-
tig und nahm im Laufe der Jahre im-
mer mehr Platz in Anspruch. Der
Baum sei so gross geworden, dass
es im Salon und Esszimmer stets
dunkler geworden sei. Ausserdem
hatte Frau Zeller immer ein biss-
chen Angst, dass die Tanne einmal
von einem Sturm gefällt und auf das
Haus fallen könnte.

Schweren Herzens entschloss
sich Helen Zeller schliesslich, die
stattliche Nordmann-Tanne den 
St. Gallern als Christbaum zu spen-
den. Mit einem lachenden und ei-
nem weinenden Auge nahm sie am
18. November Abschied von ihrem
geliebten Baum. Rechtzeitig hat sie
noch einige Äste für ihren Advents-
kranz und Grünzeug für ihre Nach-
barn beiseite gelegt. Ein weiterer
Trost bleibt ihr: «Der Baumstrunk
bleibt im Garten. So kann ich mich
manchmal drauf setzen».

* * *
Der «Teufner Christbaum» wurde
schon einige Tage zuvor auf den 

Während 45 Jahren ist die Nord-
mann-Tanne in Teufen still vor sich
hingewachsen, bis sie am Dienstag,
18. November, abgesägt und durch
einen Super-Puma-Helikopter auf
den Klosterhof in St. Gallen geflo-
gen wurde. Eingebettet zwischen
Kathedrale, Schutzengelkapelle und
Regierungsgebäude strahlt sie vom
ersten Adventssonntag bis zum
Dreikönigstag weihnachtliche Stim-
mung aus.

Spenderin des Teufner Weih-
nachtsbaums ist die 75-jährige
Helen Zeller-Züst an der Speicher-
strasse 84. Sie kam 1956 von Heris-

Teufner Christbaum auf dem St. Galler Klosterhof
Die Nordmann-Tanne, die vor der Kathedrale weihnachtliche Stimmung ausstrahlt, ist während 45 Jahren in Teufen herangewachsen. 

Die Teufner Tanne
schmückt den Sankt
Galler Klosterhof
(oben).

Letzte Vorbereitungen
mit Helen Zeller und
Stadtschreiner Stefan
Weishaupt, bevor 
der Baum von einem
Super Puma weg-
transportiert wird.
– Minuten später: 
Perfekte «Landung»
auf dem Klosterhof
(unten rechts).

Letzter Abschieds-
gruss der Spenderin
Helen Zeller (oben
rechts).
Fotos: GL/zVg.
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Wo die Ferne
verschwindet 
rückt die Nähe
zärtlich nahe. Robert Walser

Ein Schriftfeld mit diesem Vers des
Dichters Robert Walser (1878–
1956)  prägt das  Neujahrsblatt von
Thomas Suter mit, das dieser Tage
erschienen ist (vgl. Kästchen). Der
Teufner Künstler hat sein neuestes
Werk dem wohl bekanntesten Teuf-
ner Bürger gewidmet. Dass das von
der Lesegesellschaft Teufen heraus-
gegebene Blatt noch im «Robert-

Thomas Suters Blatt zu Ehren von Robert Walser
Der 65-jährige Niederteufner Künstler hat das 6. Neujahrsblatt der Lesegesellschaft Teufen dem grossen Dichter gewidmet.

Walser-Jahr» (125. Geburtstag) rea-
lisiert wurde, sei reiner Zufall, er-
klärt Thomas Suter. Dieser hat sich
während vielen Jahren mit dem Le-
ben und Werk des Dichters ausein-
andergesetzt. Es erfüllt ihn mit gros-
ser Freude, dass er nun ein Blatt ge-
stalten durfte, das «zu Walser passt».

Darstellung des Unspektakulären
Über dem kleinen Schriftfeld lädt
der ebenfalls quadratisch gestaltete
Bildteil zum Betrachten ein: eine
abstrakte Landschaftsstruktur, ein
Weg, der ins Ungewisse führt. Die
Darstellung ist in einem erdigen
Braunton gehalten. Irgendwie trau-
rig, bedrückend – wie die Sprache
Robert Walsers – angelehnt an den
Text, der vermutlich auf einer Wan-
derung des Dichters mit Carl Seelig
von Teufen nach Speicher am 29.
Dezember 1946 entstanden ist. 

«Das Bild symbolisiert die Tiefe
der Beziehung Walsers zur Appen-
zeller Landschaft», erläutert Thomas
Suter. «Zum Ausdruck kommt die
Traurigkeit, auch die Ausweglosig-
keit, die Walser geprägt hat.» 

Sowohl von der Technik wie
auch von der Farbgebung ist es Tho-
mas Suter gelungen, Walsers  Leben
im Kleinen, im Unspektakulären zu
spiegeln. – Gedruckt wurde das
Blatt in der Steindruckerei von
Peter Stahlberger in Speicher; Auf-
lage: 90 Exemplare.

Mehr als «beglückendes Tun»…
Der 65-jährige Thomas Suter befasst
sich seit 25 Jahren intensiv mit

Thomas Suters 
Neujahrsblatt mit
Bildteil und Textfeld.
Repro: TP

Thomas Suter in 
seiner Wohnung in
Niederteufen (links).
Druck des Neujahrs-
blattes in der Stein-
druckerei von Peter
Stahlberger in 
Speicher.
Fotos: GL/zVg.

Präsentation
In den Räumlichkeiten der Gemein-
debibliothek stellt die Lesegesell-
schaft Teufen am Sonntag, 7. Dezem-
ber, um 11 Uhr das Neujahrsblatt von
Thomas Suter vor. Die Präsentation
wird begleitet von Texten des Dich-
ters Robert Walser, die von Schau-
spieler Matthias Flückiger gelesen
werden. Der Künstler wird anwesend
sein. Neujahrsblätter der vergange-
nen vier Jahre liegen ebenfalls zum
Verkauf bereit. TP

Kunstgeschichte, vor allem mit zeit-
genössischer Bildender Kunst. Seit-
her malt und zeichnet er: «Mein
künstlerisches Schaffen ist zwar
nicht Beruf, aber dennoch mehr als
beglückendes Tun», fasst der Elek-
tro-Ingenieur, der seit 20 Jahren in
Niederteufen lebt, zusammen.

Thomas Suter hat während zehn
Semestern Abendkurse an der
Kunstgewerbeschule St. Gallen be-
sucht. Zusammen mit drei Kunst-
schaffenden bildet er eine Künstler-
gruppe, die seit 1993  jedes Jahr
«Arbeitsferien» auf einer Insel ver-
bringt und dabei intensiv malt und
zeichnet.

Thomas Suters Werke – abstrakte
Arbeiten, in denen er vor allem
Landschaftseindrücke umsetzt und
philosophische Themen einfliessen
lässt – waren der Öffentlichkeit u.a.
an der ARTeufen 1989, an zwei
Ausstellungen in der «Frohen Aus-
sicht» sowie in einer Gruppenaus-
stellung in der Hechtremise zu-
gänglich.                         Gäbi Lutz
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Neuzuzüger

Revierförster Thomas Wenk und
Stellvertreter Donat Kuratli viel 
Interessantes über den Wald und
dessen Bewirtschaftung zu erfahren.

Ein Umtrunk mit Imbiss bot Gele-
genheit, sich näher kennenzuler-
nen. – Dass sich die Neuzugezoge-
nen in unserer Gemeinde wohl
fühlen, woher sie kommen und
warum sie nach Teufen gekommen
sind, zeigt unsere kleine Blitz-
umfrage (unten). GL

dent Gerhard Frey begrüsst. In 
seiner Ansprache stellte er die 
Gemeinde umfassend vor und be-
tonte die Vorzüge der Mittelländer
Sonnenterrasse – einem Dorf, wo
man sich noch «Grüezi» sage auf 
der Strasse.

In der Folge gab Kurt Keller,
Chef des gastgebenden Bauamtes,
einen spannenden Überblick über
die vielfältigen Aufgaben «seines»
Ressorts. Schliesslich war von 

Bereits zu dritten Male hat die Ge-
meinde Teufen alle Neuzugezogenen
zu einem Informations- und Kon-
taktabend eingeladen. Am 30. Okto-
ber fanden sich rund 60 neue Ein-
wohnerinnen und Einwohner im
Werkhof der Gemeinde an der
Bächlistrasse 25 ein. 

Nach erfrischenden Melodien des
Jugend-Blasorchesters der Musik-
schule Appenzeller Mittelland wur-
den die Gäste durch Gemeindepräsi-

Wo man sich noch «Grüezi» sagt auf der Strasse… 
Rund 60 Neuzugezogene haben sich im Werkhof zum dritten Informations- und Kontaktabend der Gemeinde versammelt.

Multikulturell: Werner 
und Choekyi Bruderer… 
... sind anfangs September aus
Speicher kommend nach Teu-
fen gezügelt und haben sich be-
reits gut eingelebt. Für den
Speicherer Bauingenieur Wer-
ner Bruderer ist Teufen nichts
Neues, ein sicherer Wert. Auch
seine tibetische Frau Choekyi,
die in Nordindien aufgewach-
sen ist, hat am Schützenberg
eine neue Heimat gefunden. 

Matthias Rickli, 
der Wanderspezialist

Private Grün-
de – seine
Freundin – ha-
ben den 43-
jährigen Bio-
logen Mat-
thias Rickli
dazu bewo-

gen, von Ostermundigen BE
nach Teufen zu ziehen. Im
Haag fühlt er sich wohl und
arbeitet als selbständiger Ver-
anstalter von Wanderreisen.  

Oliver Menzi und Rebecca
Kugler: ein junges Paar
Schon früher habe ihn Teufen,
insbesondere die Badi, angezo-
gen, erklärt der 29-jährige Oli-

ver Menzi. Mit ihm zusammen
ist seine 27-jährige Freundin
Rebecca Kugler von St. Gallen
in die Scheibe gezogen. Sie ist
Krankenschwester am Kinder-
spital, Oliver Menzi Primarleh-
rer in St. Gallen. «Vielleicht er-
gibt sich in Teufen einmal ein
neues Tätigkeitsfeld», könnte er
sich vorstellen.

Heidi Bodmer: Vom Allgäu
ins Appenzellerland 
Aus dem Allgäu  nach  Teufen
gefunden hat die 61-jährige
Heidi Bodmer. Sie ist in 
St. Gallen aufgewachsen und
fühlt sich seit ihrer Jugend 
mit dem Appenzellerland 

verbunden. In
der Lustmühle
hat die sympa-
thische Haus-
frau ein neues
Zuhause ge-
funden.

Raffaella und Stefan Boppart
träumen vom Eigenheim
Seit einem Jahr leben Raffaella
und Stefan Boppart-Nick in
der Blatten. Die beiden 40-
jährigen St. Galler kamen nach
einem «Umweg» über Hundwil
in unser Dorf. Sie schätzen 
die gute Infrastruktur der 

Gemeinde, die Nähe zur Stadt
und das milde Steuerklima.
Von einem Eigenheim müssen
sie vorerst noch träumen. Ste-
fan Boppart arbeitet als stell-
vertretender Geschäftsführer 
in Speicher, während seine
Frau Raffaella auf dem Sekre-
tariat der Kath. Kirchgemeinde 
St. Gallen tätig ist.

Christian Mosberger,
ein Heimkehrer
Der in Teufen aufgewachsene
Christian Mosberger ist vor
vielen Jahren nach St. Moritz
«ausgewandert» – und dieser
Tage nach Hause, in die 
Steinegg, zurückgekehrt. «Das
Heimweh war schuld». Er 
findet es einfach schön in 
Teufen – «heimelig», wie er
sagt. Christian Mosberger ar-
beitet als  Architekt und frei
schaffender Künstler. Im Bünd-
nerland wirkte er zuletzt als
Bauberater der Pro Infirmis für

behinderten-
gerechtes
Bauen. Viel-
leicht findet
er im Appen-
zellerland ei-
ne ähnliche
Tätigkeit...  

Max und Claudia Müller-
Bösch: Zwei Selbständige
Sie konnten das Haus ihres
Grossvaters (Ernst Buff) an
der Hechtstrasse übernehmen
und sind gut in Teufen ange-
kommen: Max und Claudia
Müller-Bösch, beide 38 Jahre
jung. Max kommt von St. Gal-
len, wo er sich als selbständi-
ger «Gestahlter» auf Innenein-
richtungen spezialisiert hat. 

Seine Frau Claudia – sie
stammt aus dem Engadin –
richtet gegenwärtig ein eigenes
Dental-Labor in ihrem neuen
Zuhause ein. Sie haben eine
zweijährige Tochter.

Odette Kayser, Gemeinde-
krankenschwester

Seit April lebt
die 48-jährige
Odette Kayser
Im Stofel. Zu-
vor war sie in
der Nachbarge-
meinde Spei-

cher zuhause. Sie schätzt die
schöne Wohnlage sowie  die ra-
schen Verkehrsverbindungen
von und nach St. Gallen und
Appenzell. Odette Kayser ist als
Gemeindekrankenschwester in
St. Gallen tätig.

Umfrage: Gäbi Lutz
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Wasser

Teufner Trinkwasser in «Flaschen-Qualität»
Offene Türen, die Präsentation des Teufner Trinkwassers, der «Sahara-Sommer» und zahlreiche Rohrbrüche prägten das Wasserjahr.

●  GÄBI LUTZGut gelaunte «Was-
sermänner» mit dem
gesunden «Tüüfner
Trinkwasser» (von
links): Roger Schmid,
Wasserwart, Bruno
Mösli, Betriebsleiter
WVT, und Thomas
Oehri, Stellvertreter.
Foto: GL

Ende Wasserjahr
Das «Internationale Wasserjahr ‘03»
neigt sich nicht nur für die Wasser-
versorgung Teufen dem Ende zu.
Auch die «Tüüfner Poscht» hat im
Laufe des Jahres zahlreiche lokale
Beiträge zum Thema Wasser reali-
siert. Mit dieser Seite und dem «Tüüf-
ner Chopf» in der vorliegenden Aus-
gabe schliessen wir unsere «wasser-
spezifischen» Sonderbeiträge ab.   TP

«Sahara-Sommer» gut überstanden
In vielen Landesteilen führte der
ungewöhnlich heisse und trockende
«Sahara-Sommer» zu prekären Si-
tuationen. Nicht so in Teufen, wie
Bruno Mösli stolz feststellt. «Wir hat-
ten immer genügend Wasser in aus-
gezeichneter Qualität.» Mösli führt
dies auf die weitsichtige Planung
zurück: Teufen ist seit 1957 an die
«Bodenseewasserversorgung» der
St. Galler Stadtwerke angebunden.
Seit 1995 beziehen wir dank des
Anschlusses an die «Regionalwas-
serversorgung Appenzeller Mittel-
land» quellfrisches Wasser aus dem
Alpsteingebiet. Schliesslich verfügt
Teufen über eigene leistungsfähige
Quellen.

Im August, dem prekärsten Mo-
nat des vergangenen Sommers, wa-
ren die zehn Teufner Reservoirs
wohl täglich voll – die Kapazität der
Quellen war allerdings auf 20 Pro-
zent reduziert. Am Stichtag vom 11.
August bezifferte sich der Wasser-
verbrauch auf 2’004 m3, was 354
Liter pro Einwohner entspricht.
Drei Monate später, am 6. Novem-
ber, wurden 1’411 m3 (249 l/Ein-
wohner) verbraucht.

Verflixte Rohrbrüche
Das «Wasserjahr» stand nicht nur 
im Zeichen des heissen Sommers
und der Öffentlichkeitsarbeit für 
das kostbare Nass. Die WVT war
auch mit anderen Realitäten kon-
frontiert: Die «Wassermänner»
Bruno Mösli, Thomas Oehri und
Roger Schmid hatten allein in der
Zeit vom 24. Juli bis 30. August
neun Rohrbrüche zu beheben, die
«höheren Gewalten» zugeschrieben
werden.

triebsleiter der WVT, in seinem
Rückblick weiter festhält, sah sich
die Wasserversorgung auch mit un-
gewöhnlich vielen Rohrbrüchen
konfrontiert.

Tag der offenen Tür als Höhepunkt
Höhepunkt des «Wasserjahres» war
für Bruno Mösli der gut gesuchte
Tag der offenen Türe vom 22. März.
Die interessierte Bevölkerung hatte
dabei Gelegenheit, die Betriebs-
warte an der Krankenhausstrasse 1,
den Rohrkeller unter dem «Hir-
schen», das Reservoir Rütiberg und
das Quellwasserpumpwerk Som-
merhütte zu besichtigen. Eine sym-
pathische Attraktion war die Prä-
sentation des «Tüüfner Trinkweas-
sers» in «Flaschen-Qualität». «Das da-
mals abgefüllte Wasser wurde 50
bzw. 200 Tage später vom Gaiser
Hydrogeologen Dr. Otto Langeneg-
ger untersucht. Beide Analysen be-
stätigten die hervorragende Qualität
des Teufner Trinkwassers, das un-
gekühlt gelagert lange haltbar ist»,
freut sich Bruno Mösli. 

Das Ziel des «Wassertages», die
Bevölkerung auf das wertvolle 
Lebensmittel Wasser zu sensibilisie-
ren, sei erreicht worden, hält der
Betriebsleiter fest.

Die Wasserversorgung der Ge-
meinde Teufen (WVT) kann auf ein
bewegtes «Internationales Wasser-
jahr ‘03» zurückblicken. Schwer-
punkte waren der gut besuchte Tag
der offenen Tür am 22. März und
die damit verbundene Präsentation
des «Tüüfner Trinkwassers» in Fla-
schen-Qualität. Der denkwürdige
«Sahara-Sommer» zeigte, dass die
Teufner Bevölkerung auch in Ex-
trem-Situationen mit genügend
hochwertigem Trinkwasser versorgt
werden kann. Wie Bruno Mösli, Be-

Vielfältige Aufgaben – auch 2004
Die Wasserversorgung Teufen (WVT) versorgt täglich rund
5600 Einwohner/-innen und sämtliche Gewerbebetriebe so-
wie die Sportanlagen und im Sommer das Schwimmbad mit
qualitativ wertvollem Wasser. Die WVT ist zuständig für
den Unterhalt des 60 km langen Versorgungsnetzes der Ge-
meinde und für ein ebenso grosses Netz privater Hauszulei-
tungen.
Nach dem bewegten «Wasserjahr 03» steht der WVT auch
2004 ein arbeitsintensives Jahr bevor: «Neben dem laufen-
den operativen Geschäft stehen Ausscheidungen von
Quellwasser-Schutzzonen bei den Quellen Ost (Oberfeld,
Schlössli, Harzig, Rüti, Steinegg und Unterhorst) an. Bevor-
stehende Überbauungen (Stofel, Eggli, Haag usw.) müssen
in Koordination mit der Baubewilligungsbehörde erschlos-
sen werden», fasst Bruno Mösli zusammen. – Siehe auch
www.teufen.ch (Technische Betriebe; Wasser).              GL
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Schule

nen so frühzeitig und konstruktiv
aufgearbeitet werden», freut sich
Hansjürg Albrecht. «Es hat sich 
eine eigentliche Zusammenarbeits-
kultur entwickelt», doppelt Josef
Cajochen nach. Janine Bächtiger,
die Koordinatorin, gibt sich über-
zeugt, dass das Ziel, in den drei
Schulkreisen mit drei Schulleitun-
gen doch «eine Schule Teufen» blei-
ben zu können, erreicht werden
kann.

Eine gute, zeitgemässe Schule...
... wird getragen von motivierten,
qualifizierten Lehrkräften, die kom-
petent und professionell unterrich-
ten und teamfähig sind.
... pflegt eine Schulatmosphäre, wo
Kinder gemäss ihren Möglichkeiten
gefördert und gefordert werden.
... unterstützt die Schülerinnen und
Schüler in ihren Stärken.
... ist konfliktfähig und entwickelt
faire Lösungen, so die SL.

Vertrauen und Offenheit
Für eine weitere gute Zusammenar-
beit zwischen Lehrpersonen, Schul-
leitung, Schulkommission, Haus-
warten und dem Kanton ist eine Ba-
sis von gegenseitigem Vertrauen
und eine tolerante Offenheit zwi-
schen allen Beteiligten zentral.
Nebst der (Klassen-)Lehrperson ist
die Schulleitung eine zweite kompe-
tente Ansprechperson für  Eltern,
Erziehungsberechtigte und Schüler/
-innen. 

Ziele 2004
Die SL will ein Führungshandbuch
für den Schulbereich erarbeiten. Im
nächsten Jahr gelte es, die Qualität
der Schule von externen Fachperso-
nenen aus dem Kanton beurteilen
zu lassen. Diese Fremdevaluation
wird sich unter Mitarbeit der Schul-
kommission, der Schulleitung und
der Lehrpersonen mit verschieden-
sten Fragen beschäftigen: Wie be-
währt sich die Integration? Wie geht
es den Schüler/-innen mit dem
Oberstufenmodell...? Werden die
Lehrplanziele erreicht?

Brigitte Tobler-Brander
und die Schulleitung

zur Schule Teufen passt. Kompeten-
zen und Verantwortungen sind klar
geregelt (z.B. Trennung von strate-
gischer und operativer Ebene) und
ein gemeinsam erarbeitetes Schul-
leitbild mit modernen Zielsetzungen
bildet die Grundlage für den Unter-
richt und die Förderung der Schul-
qualität. Unter diesen optimalen
Voraussetzungen kann eine positive
pädagogische Entwicklung gesteu-
ert und entwickelt werden. Klas-
senübergreifende Projekte, Aus-
tausch von guten Unterrichtsvorbe-
reitungen, gegenseitige Schulbesu-
che mit anschliessenden kollegialen
Feedbackgesprächen, Pflege einer
stimmigen Schulhauskultur usw.
sind bereits praktizierte Beispiele.

«Eine Schule Teufen» bleiben
Wie führt die Schulleitung (SL) Mit-
arbeitergespräche durch? Wie lau-
fen Unterrichtsbesuche ab? Auch
Themen wie z.B. Urlaub von
Schüler/-innen und Lehrkräften,
Budgetierung, Weiterbildungsgesu-
che, Qualitätsentwicklung und über
organisatorische und pädagogische
Fragestellungen diskutiert die SL an
den institutionalisierten Koordina-
tionssitzungen, an denen die Schul-
präsidentin, die drei Schulleitungen
und der Schulsekretär teilnehmen.
Hier werden auch verbindliche Be-
schlüsse gefasst.

«Der Informationsfluss funktio-
niert sehr gut, viele Konflikte kön-

Seit gut einem Jahr hat Teufen eine
geleitete Schule. Das wichtigste Ziel
aller Beteiligten ist die Erhaltung
und Optimierung dieser Schule zum
Wohle unserer Schuljugend. Es habe
sich eine sehr gute Zusammenar-
beitskultur entwickelt, bestätigen
die Teilnehmenden der wöchentli-
chen Koordinationssitzung. So
werde es möglich, dass zum Denken
vom «Ich und meine Klasse» auch
das Anliegen vom «Wir und unsere
Schule» hinzu komme und gelebt
werden könne.

Geglückter Start
In ihrem Gespräch mit der «Tüüfner
Poscht» gibt sich die Gesamtschul-
leitung überzeugt: «Der Start in das
neue System der geleiteten Schule
mit dem Führungsmodell ist ge-
glückt, dies sicher dank der sorgfäl-
tigen Vorarbeit, einem überzeugen-
den Konzept und einem Modell, das

Unterwegs zum «Wir und unsere Schule»
Ein Jahr geleitete Schule in Teufen – Bilanz und Ziele. Eine Gespräch mit den drei Schulleitern Bächtiger, Cajochen und Albrecht.

An regelmässigen 
Koordinations-
sitzungen arbeiten 
die Schulleiter (vorne,
von links) Hansjürg
Albrecht (Oberstufe),
Janine Bächtiger
(Niederteufen) und
Josef Cajochen (Land-
haus) mit Schulpräsi-
dentin Gaby Bucher-
Germann und Schul-
sekretär Peter Buff
an der Schulentwick-
lung.
Foto: BT

Briefkasten
Die Schulentwicklung betrifft viele. Deshalb öffnet die
«Tüüfner Poscht» ihren Briefkasten für Schüler/-innen,   Leh-
rerschaft, Eltern, Schulkommission, Hauswarte und andere
Interessierte:

1. Was hat sich verändert mit der geleiteten Schule (positiv
und negativ)?

2. Was wünschen Sie sich für die weitere Zusammenarbeit?

Ihre Meinungen werden in der nächsten Ausgabe veröffent-
licht. Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme an die Redaktion
«Tüüfner Poscht», Postfach 152, 9053 Teufen, oder mailen
Sie an t.poscht@bluewin.ch. BT
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Leserbriefe

Im Gegenteil: Die Statistiken zeigen,
dass beim strassengebundenen
öffentlichen Verkehr viel mehr Un-
fälle passieren, es mehr tote Passa-
giere und über zehnmal mehr Ver-
letzte gibt als beim schienengebun-
denen ÖV. 

Sicherheit lässt sich verbessern
Das Argument, die Bahn «zer-
schneide» unser Dorf in zwei Teile,
kann ich nicht nachvollziehen. Die
Schienen sind kein unüberwindli-
ches Hindernis, sondern verlangen
die gebührende Aufmerksamkeit
während der kurzen Zeit, in wel-
cher ein Zug darauf verkehrt. Auch
die Hauptstrasse «zerschneidet» das
Dorf in zwei Teile, deshalb würde
wohl niemand die Forderung auf-
stellen, sie abzuschaffen. Wo sich
die Sicherheit noch verbessern lässt,
sollte dies natürlich getan werden.
Dies gilt für Niveauübergänge, aber
z.B. auch für die Parkplätze, wo die
Autos rückwärts über das Trottoir
fahren und dabei Fussgänger ge-
fährden. Ich habe gerade letzthin ei-
nen derartigen Unfall beobachtet,
zum Glück ohne schwerwiegende
Folgen.

B. Gälli Purghart,
Sonnenbergweg 1300

völlig gefahrlos und nur wenige
Schritte länger ist – ich mache es
mit meinen kleinen Kindern oft
auch so. 

Entflechtung zwischen privatem
und öffentlichem Verkehr

Verkehrsexperten sind sich heute ei-
nig, dass der öffentliche und der
private Verkehr möglichst entfloch-
ten werden sollte. Wir haben dies-
bezüglich eine sehr gute Situation.
Würde die Bahn durch einen Bus
ersetzt, müsste dieser auf der
ganzen Strecke auf der Strasse ver-
kehren – mit negativen Konsequen-
zen: Der öffentliche Verkehr wäre
nicht mehr wie heute unabhängig
von Staus auf der Strasse oder von
Instandstellungsarbeiten wie kürz-
lich in der Lustmühle.

Die Abgase von Dieselbussen
sind krebserregend, bilden schädli-
ches Ozon und tragen zur Klima-
erwärmung bei. Auch aus ökologi-
schen Gründen wäre eine Umstel-
lung auf einen Busbetrieb also
schlecht.

Zu den Unfällen: Jeder Unfall ist
tragisch, mit Leid verbunden und
sollte verhindert werden. Die An-
nahme, ein Bus wäre sicherer als
die Bahn, ist allerdings nicht belegt.

Als Hausfrau und Mutter, Anwohne-
rin (im Abstand von ca. 50 m) und
Pendlerin mit Teilzeitjob stehe ich in
vielfältiger Beziehung zur Bahn. Ich
bin der Ansicht, dass Teufen mit der
Appenzeller Bahn über ein zuverläs-
siges, komfortables und umwelt-
freundliches öffentliches Verkehrs-
mittel verfügt. Auf 99 Prozent der
Strecke zwischen St. Gallen und 
Appenzell verläuft die Bahn auf ei-
nem eigenen Trassee. Nun soll we-
gen ein paar Metern, auf welchen
sie im Zentrum von Teufen auf der
Strasse fährt, der ganze Bahnbetrieb
in Frage gestellt werden. Ich finde
das 

völlig unverhältnismässig.
Die Bahn braucht höchstens eine
halbe Minute, um die als zu eng 
taxierte Stelle im Dorfkern zu
durchqueren. Mit den vier Zügen,
welche pro Stunde verkehren, er-
gibt sich also während zwei Minu-
ten pro Stunde eine Situation, in
welcher von den Verkehrsteilneh-
mern etwas mehr Rücksicht gefor-
dert wird. Das Kommen der Bahn
wird durch Blinklichter und Signal-
töne angekündigt. Fussgänger 
können auf den Weg hinter der 
ersten Häuserzeile ausweichen, der

Eine Lanze für den öffentlichen Verkehr
«Die Appenzeller Bahn ist ein zuverlässiges, komfortables und umweltfreundliches öffentliches Verkehrsmittel».

Traurig ohne Bahn
Ich wäre als «Neuzuzügerin» in Nie-
derteufen sehr traurig ohne Bahn!
Ich schliesse mich der Meinung von
Martin Vogt 100% an.

Silvia Kaufmann, Niederteufen 

Selber aufpassen!
Es wäre schon eine entscheidende
Verbesserung der Verkehrssicher-
heit, wenn sich die Strassenbenüt-

zer in Teufen vor dem Überqueren
oder Befahren der Bahngeleise da-
von überzeugen würden, ob ein Zug
herannahe oder nicht, so wie es 
das Strassenverkehrsreglement ver-
langt. Ganz abgesehen von der re-
gelmässigen  Missachtung der roten
Blinklichter. Ausserdem muss daran
erinnert werden, dass die Teufner
vor Jahren in einer Konsultativab-
stimmung eine Tunnellösung abge-
lehnt haben, mit der Begründung,
die Bahn bringe eine Verkehrsberu-
higung (!) ins Dorf.

Paul Stehrenberger, Appenzell

Vortritt für die Bahn
Verhelft der Bahn zu ihrem Vortritt
durch das Dorf! Mit dem Anbringen
von Warnblink-Leuchten (wie in
Niederteufen Richtung Lustmühle)
in kurzen Abständen entlang des
Gleises würde jeder Verkehrsteil-

nehmer darauf aufmerksam ge-
macht werden, dass ein Zug naht.
(nur die Blinden nicht...)

Nelly Frehner, Egglistrasse 2 

Herzlichen Dank!
Bei der unübersichtlichen Rück-
wärtsfahrt aus dem Parkplatz beim
Gemeindehaus Teufen haben wir in
rotem PW den nahenden Zug un-
glücklicherweise nicht beachtet. Ein
auf dem Platz sich aufhaltendes Paar
erkannt die Gefahr und warnte uns
lautstark und blitzschnell herbei-
eilend vor drohendem Unheil.
Nachträglich wird uns bewusst, mit
blossem Dank aus dem Wagenfen-
ster die grosse spontane Hilfe un-
genügend gewürdigt zu haben. Un-
sere Dankbarkeit sei auf diesem
Wege nochmals wärmstens ausge-
drückt.                 J. und A. Kuster-

Steinrisser, St. Gallen

Ein Dank aus dem Vorderland
Für die Zeilen in der «Tüüfner Poscht» möchten wir uns ganz
herzlich bedanken. Es freut uns, dass Ihr uns noch nicht
ganz vergessen habt. Wir werden heute noch von Tüüfnern
aufgesucht, was uns natürlich sehr freut.  Auch dieser
«Gault Millau»-Eintrag weckt wieder alte Erinnerungen, was
für uns sehr positiv ist...
Weiterhin gutes Gelingen mit Eurer interessanten lokalen
Zeitung. Wir haben sie wiedermal gerne verschlungen.

Maria und Albert Gmünder, Rössli am Kaien, Rehetobel
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Verkehr

Darum sei es wichtig, schon heute
mit der Planung zu beginnen. In
diesem Zusammenhang rief er die
Parteien zur Einigkeit auf, denn der
Bund stelle finanzielle Forderungen
gerne zurück, wenn die Kantone
untereinander nicht einig seien...
Letztendlich sei es ja der Bund, der
den grössten Teil der Kosten für
eine verbesserte Verkehrssituation –
z.B. für eine moderne Adhäsions-
bahn – übernehmen müsse.  

AB als Chance
Eine Lanze für den öffentlichen Ver-
kehr brach der St. Galler Stadtrat
Franz Hagmann, der auch den
ebenfalls eingeladenen, aber ver-
hinderten Andreas Bieniok, Vorste-
her des Amtes für öffentlichen Ver-
kehr in St. Gallen, vertrat. Nach sei-
ner Meinung stellen die Appenzeller
Bahnen eine Chance für den Agglo-
merationsverkehr dar. Wünschbar
wäre eine «Durchmesserlinie» – eine
Verbindung der Appenzeller Bahn
mit der Trogner Bahn. Dies bedinge
die Auflösung der Ruckhalde
(Zahnrad), damit sich die AB zu 
einer leichten, modernen Stadtbahn
entwickeln könne.

Mehr Mobilität und Sicherheit
Gemeindepräsident Gerhard Frey
kritisierte die unhaltbaren Zustände
im Dorfzentrum und bedauerte die
Trennung des Dorfes durch die AB.
Er forderte sowohl mehr Mobiliät
wie auch mehr  Sicherheit. Er stellte
folgende Ansprüche an die AB:
Auch Kinderwagen und Behinderte
sollen in der Appenzeller Bahn 
Zugang finden; die Bahn müsse
nicht nur komfortabler, sondern
auch schneller sein. Er wünscht sich
eine Lösung bis zum Jahr 2010.

Die Gelegenheit zur Diskussion
wurde leider nur vereinzelt benutzt
(Bahnübergänge, Taktfahrplan, Ko-
stenfrage). Nachdem Gewerbever-
eins-Präsident Martin Waldburger
zur ersten Podiumsveranstaltung
begrüsst hatte, bedankte sich FDP-
Präsident Thomas Zaugg zum
Schluss des Anlasses bei den Refe-
renten und überreichte ihnen einen
– «Bahn-Biber»...

Kein «Extrazügli» für Teufen…
Eingangs hatte Hanswalter Schmid,
VR-Präsident der Appenzeller Bah-
nen, Gelegenheit, sein Unterneh-
men vorzustellen. Bei allem Ver-
ständnis für die Sorgen der Teufner
Dorfgemeinschaft  hielt er fest, dass
die Bahn-Problematik nicht allein
ein Teufner Problem sei. Bund, Kan-
tone (SG, AR, AI) und alle angren-
zenden Gemeinden seien in die Pro-
blemlösung eingebunden. Schliess-
lich war seinen Ausführungen zu
entnehmen, dass Teufen vom 
Kostenverteiler her nicht so viel
beisteuert, als dass die Gemeinde
sich ein «Extrazügli» leisten könnte.
Wichtig sei ein gemeinsames Einste-
hen für eine Lösung des Ruckhalde-
Problems. Denn: Ohne Verzicht auf
Zahnrad ist keine leichte, tram-
ähnliche Bahn möglich.

Gemeinsames Engagement nötig
Als eigentliche Kapazität brachte
der Berner Peter Scheidegger, Ver-
treter des Bundes im VR der Appen-
zeller Bahnen, seine Erfahrungen
im Vorort-Verkehr ein. Dabei über-
zeugte er durch Fachwissen und
Ortskenntnis. Die Lösung der anste-
henden Probleme (Ruckhalde, Roll-
material usw.) brauche viel Zeit.

Zur ersten Podiumsveranstaltung
«Verkehrsproblematik Teufen» –
«Die Bahn» fanden sich am 29.
Oktober über 100 interessierte Teuf-
nerinnen und Teufner im Pfarrei-
zentrum Stofel ein. Vertreter der
Ausserrhoder Regierung, der Volks-
wirtschafts- und der Baudirektion
sowie Betroffene aus umliegenden
Gemeinden dokumentierten die Be-
deutung des Anlasses, der durch
den Gemeinderat initiiert und durch
die FDP-Ortspartei und den Gewer-
beverein organisiert worden ist. Als
gewiegter Gesprächsleiter wirkte
ein souveräner Walter Eggenberger
(ex «10vor10»-Moderator). 

Die Referenten waren sich einig,
dass in Sachen Verkehrssicherheit
im Dorf und an den rund 50 Bahn-
übergängen sowie bezüglich des
Rollmaterials der Appenzeller Bah-
nen noch einiges zu tun ist. Alter-
nativen wie Busbetrieb und Tunnel-
Ideen standen am 1. Podium
(noch) nicht zur Diskussion. Ge-
meindepräsident Gerhard Frey, der
als Einziger mit kreativer «Polemik»
eine rasche Lösung forderte, vertrat
die Interessen der betroffenen 
Bevölkerung.

Wenn schon eine Bahn, dann eine tramähnliche…
Grosses Interesse an der ersten Podiumsveranstaltung zum Thema «Verkehrsproblematik in Teufen» – «Die Bahn». 

●  GÄBI LUTZ

Moderator Walter 
Eggenberger (mit
«Bahn-Biber») führte
souverän durch die
Podiumsveranstaltung
mit den Referenten
Franz Hagmann,
Stadtrat, Peter Scheid-
egger, Vertreter des
Bundes, Hanswalter
Schmid, VR-Präsident
Appenzeller Bahnen,
und Gemeindepräsi-
dent Gerhard Frey
(von links).
Foto: GL

Die Referenten der ersten Podiumsveranstaltung zum Thema
«Verkehrsproblematik in Teufen» schienen sich in einer Bezie-
hung einig: Die durch die Appenzeller Bahn dominierten Ver-
kehrsverhältnisse insbesondere im Dorfkern müssen verbes-
sert werden. Noch konnten keine Patentlösungen angeboten
werden. Dennoch kristallisierte sich heraus, dass für Teufen
eine leichtere, tramähnliche Bahn wünschbar wäre.  
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Gemeinde

kritische Begleitung von empfindli-
chen Bauvorhaben, aber auch von
Eingriffen in den öffentlichen Raum
von Orts-, Landschafts- und Stras-
senbildern ist wünschenswert. 

Diese Tätigkeit soll  nicht nur 
Architekten und Ingenieuren vorbe-
halten bleiben, sondern einem brei-
teren Publikum zugänglich sein
(vgl. Kästchen).               TP /AFT

■ Vorgehens- und Juryvorschläge
für den Neubau des Doppelkinder-
gartens Niederteufen;
■ Nutzungsmöglichkeiten/Sanie-
rungsvarianten für das Zeughaus;
■ Beschäftigung mit der Abstim-
mung und den Überbauungsvor-
schlägen für das Heim Eben-Ezer im
Schönenbüel;
■ Stellungnahmen zu verschiede-
nen Orts- und Gestaltungsplänen;
■ Juryvorschlag für den Wettbe-
werb Schulhaus Landhaus;
■ Sanierung bestehende Turnhalle
Landhaus;
■ Mitarbeit an der Spitalplanung,
Alterzentrum, Pflegeheim und
heute Einsitz in der Planungsgruppe
Heime.

In der Zwischenzeit wurde 
aus Reorganisationsgründen der 
Gemeindeverwaltung die Arbeits-
gruppe für das Orts- und Land-
schaftsbild ersatzlos abgeschafft. 

Die Mitglieder des Architektur-
forums haben festgestellt, dass hier
ein Handlungsbedarf besteht. Die

Wer sorgt sich heute um ein
schönes Dorfbild? Diese Frage
stellte Rosmarie Nüesch-
Gautschi in der September-
Ausgabe der «Tüüfner Poscht».
Der Beitrag regte an, nach der
Auflösung der «Kommission
für Orts- und Landschaftsbild»
(«Kolb») eine neues «Kontroll-
organ» zu schaffen. Nun ist
das Architekturforum Teufen
aktiv geworden. Es will sich
erweitern und neu ausrichten.

Das Architekturforum Teufen be-
steht nun schon seit bald fünf 
Jahren. In dieser Zeit hat es sich 
mit verschiedenen Bauvorhaben
beschäftigt, Stellungnahmen ver-
fasst, Vorschläge ausgearbeitet und
Einsitz in Baukommissionen ge-
nommen. Zu erwähnen sind insbe-
sondere:
■ Auswahl der Varianten für die
Sanierung der Dorfturnhalle mit
Jugendtreff und Parkplätzen;

Bauen in Teufen: Für eine kritische Begleitung
Das Architekturforum Teufen sieht Handlungsbedarf. Es will sich mit interessierten Einwohner/-innen erweitern und neu ausrichten.

Anlagen und Infrastrukturen: Sport-
anlage Landhaus inklusive alte
Turnhalle Landhaus, Aussensport-
anlagen (Landhaus, Zeughaus,
Alleeweg), Turnhalle Dorf inkl.
Platz, Turnhalle Niederteufen, Altes
Feuerwehrhaus Dorf, Zeughaus
inkl. Platz, Hechtremise, Markt-
stände, Festbänke und Festzelt.

Das Sekretariat wird als Teilzeit-
stelle geführt und ist jeweils von
Montag bis Freitag zwischen 8 und
11.30 Uhr telefonisch erreichbar
(071 335 00 41). Die Reservations-
formulare können  auf der Home-
page der Gemeinde Teufen (www.
teufen.ch) abgerufen werden.

Der Gemeinderat dankt Georg
Winkelmann für die langjährige,
gute Arbeit recht herzlich und
wünscht Margrit Andermatt bei ih-
rer zusätzlichen Tätigkeit und per-
sönlichen Kontakten viel Freude. pd.

die Gemeindeverwaltung. Anfragen
bis 31. Dezember sind weiterhin an
Georg Winkelmann zu richten.

Mit dem Jahreswechsel ergibt
sich auch bei der Reservationsstelle
eine Änderung. Nach über 15
arbeitsintensiven Jahren übergibt
Georg Winkelmann diesen Bereich
an das Sekretariat Betriebe und Si-
cherheit. Margrit Andermatt führt
dieses Sekretariat seit 1. August
2003 und ist im 1. Stock, Büro 41,
im Gebäude «Alter Bahnhof», Dorf
7, domiziliert. Als weitere Aufgaben
sind dieser Stelle administrative 
Arbeiten für die Blaue Zone, das
Marktwesen sowie Sekretariats-
arbeiten für die Betriebs- und 
Feuerschutzkommission zugeteilt. 

Nebst den Reservationen für den
Lindensaal ist Margrit Andermatt
auch Anlaufstelle für die Vermie-
tung folgender, gemeindeeigenen

Ab 1. Januar 2004 ist Margrit 
Andermatt, Sekretariat Betriebe
und Sicherheit, Ansprechperson für
die Reservation des Lindensaals.
Georg Winkelmann übergibt diese
seit 15 Jahren vorbildlich und
pflichtbewusst erfüllte Aufgabe an

Mitglieder gesucht
Für die kritische Begleitung empfind-
licher Bauvorhaben sowie von Ein-
griffen in das Orts- und Landschafts-
bild in unserer Gemeinde sucht das
Architekturforum interessierte Perso-
nen, welche an gestalterischen, politi-
schen und sozialen Aufgaben interes-
siert sind und sich bereit erklären
können, einen kleinen Teil ihrer Frei-
zeit in die Begleitung der baulichen
Zukunft der Gemeinde zu investieren. 
Interessenten melden sich beim
administrativen Leiter des Architek-
turforums: Philipp Schuchter, Teufen
(079/601 33 70) schuchter@schuch-
ter.ch  oder bei einem Mitglied.

Von Georg Winkelmann zu Margrit Andermatt
Die Reservationsstelle für den Lindensaal und andere gemeindeeigene Anlagen geht an die Gemeinde über.

Neue Anlaufperson 
für Reservationen ist
Margrit Andermatt
(rechts), die Georg
Winkelmann (links)
nach 15-jähriger
Tätigkeit ablöst.
Foto: GL
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Leben im Alter

Leben der Betroffenen. Gibt es 
einen idealen Zeitpunkt dafür? 
Margareta Schär rät, sich bereits im
Alter von sechzig oder siebzig 
Jahren Gedanken über seine Wohn-
zukunft zu machen. Heute erfolge
der Heimeintritt mit durchschnitt-
lich 85 Jahren. Roman John meint,
dass der Entscheid, später in das
Heim zu gehen, nicht nur mit den
Möglichkeiten der Spitex und den
ambulanten Diensten zu tun habe,
sondern generell mit unserer Gesell-
schaft. Betagte Leute werfen ihren
Angehörigen oft vor, sie ins Alters-
heim abzuschieben. Da melde sich
schnell einmal das schlechte Ge-
wissen. Margareta Schär ist über-
zeugt, dass dies nicht sein müsste.
Wenn sich nämlich alle Beteiligten
intensiv mit der Wohn- und 
Gesamtsituation eines alten Men-
schen und mit einem möglichen
Übertritt in das Altersheim beschäf-
tigten und gewillt seien, die durch-
aus schwierige Situation zu lösen,
müsse niemand ein schlechtes 
Gewissen haben. In diesem Zusam-
menhang macht Roman John darauf
aufmerksam, dass sich die Spitex
bereits bei der Bedarfsabklärung 
gegebenenfalls nach dem «wie wei-
ter» erkundige.

Pflicht zur Zusammenarbeit
Von Konkurrenzdenken zwischen
Altersheim und Spitex wollen we-
der Margareta Schär noch Roman
John etwas wissen. Im Gegenteil:
Die Neuorientierung in der Alters-
betreuung in Teufen biete die Gele-
genheit, flexibler, schneller und un-
bürokratischer auf Ereignisse zu
reagieren. Margareta Schär ist über-
zeugt, dass die Dienstleistungsnetz-
werke in der Altersarbeit intensiver
und professioneller geführt werden
müssten. 

Dies beziehe sich nicht nur auf
Altersheime und Spitex. Die Zusam-
menarbeit müsste Pflicht sein und
als Auftrag verstanden werden. 

* Richard Fischbacher ist von der Arbeits-
gruppe «Planung Alters- und Pflegeheime
Teufen» beauftragt worden, die Öffentlich-
keitsarbeit im Zusammenhang mit dem 
Planungskredit zu realisieren.

Bedürfnissen der Bewohnerinnen
und Bewohner besser gerecht zu
werden. Sie denkt vor allem an eine
Einbindung in den Alltag und meint
damit die Mitverantwortung und
Mitgestaltung. Im Weiteren müssten
Männer in den Altersheimen spezifi-
schere Angebote nutzen können.
Sie erwähnt als Beispiel eine Werk-
statt, in der gearbeitet werden
könnte. Margareta Schär ist über-
zeugt, dass auch im multimedialen
Bereich Innovationen gefragt sind
wie die Nutzung des Internets.
Gemäss Konzept der Planungs-
gruppe soll in Teufen in Zukunft be-
treutes Wohnen möglich sein. Für
Roman John eine gute Sache. Be-
treutes Wohnen ermögliche den
Menschen, in altersgerechten Woh-
nungen den Haushalt selber zu be-
sorgen und trotzdem in der Nähe
des Alters- und Pflegeheimes zu
sein, wenn Dienstleistungen wie
Pflege, hauswirtschaftliche Leistun-
gen und Mahlzeiten beansprucht
würden. Roman John sieht in dem
in Teufen geplanten neuen Alters-
betreuungskonzept eine grosse
Chance, weil die Spitex in den
ganzen Prozess integriert sei.

Schlechtes Gewissen
Der Übertritt in das Altersheim be-
deutet einen tiefen Einschnitt im

Die durchschnittliche Lebenserwar-
tung in der Schweiz stieg im Verlauf
des letzten Jahrhunderts um rund
30 Jahre und liegt heute bei 76 
Jahren für Männer und 82 Jahren
für Frauen. Diese Entwicklung er-
fordert in der Betreuung von alten
Menschen neue Strukturen und
mehr Professionalität. Für Roman
John heisst dies, dass die Mitarbeiter
der Spitex in Zukunft noch an-
spruchsvollere Aufgaben zu über-
nehmen haben.  

Betreutes Wohnen

Alters- und Pflegeheime geniessen
oft einen schlechten Ruf. Das hat
nicht zuletzt damit zu tun, dass Ver-
änderungen in den Heimen von der
Öffentlichkeit kaum wahrgenom-
men werden. Für Margareta Schär
ist es zwingend, dass die Alters-
heime professioneller und attrakti-
ver werden, um den individuellen

Zusammenarbeit in der Altersbetreuung ist Pflicht
Vor der Abstimmung über die Altersbetreuung in Teufen: Ein Gespräch mit der Leiterin des «Lindenhügels» und dem Spitex-Leiter.

●  R ICHARD  F ISCHBACHER*

Altersbetreuung 
kennt keine 
Grenzen: Roman 
John (Leitung Spitex)
und Margareta Schär
(Leitung Lindenhügel)
im Gespräch.
Foto: GL

Wenn am 8. Februar 2004 die Stimmberechtig-
ten von Teufen über die Frage der Altersbetreu-
ung abstimmen, werden die Weichen für die
Zukunft gestellt. Wie stellen sich Altersheime
und Spitex in Zukunft den Anforderungen und
Erwartungen? Ein Gespräch mit Roman John,
Stellenleiter der Spitex Teufen, und Margareta
Schär, Leiterin des Altersheimes Lindenhügel.
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Aus der Ratsstube

Abstimmungs-Empfehlung
Der Gemeinderat ist überzeugt, mit
den vorgeschlagenen baulichen
und organisatorischen Massnahmen
für die älteren Mitmenschen eine
zeitgerechte Infrastruktur zu schaf-
fen. Er beantragt, dem Projektie-
rungskredit von 450’000 Franken –
als Basis für die weiteren Arbeiten –
zuzustimmen und der Variante mit
zwei Standorten den Vorzug zu ge-
ben. gk.

Unterstützung der Genossen-
schaft Skilift Vögelinsegg
Zur Sicherung des auch von der
Schule Teufen rege benützten Ski-
lifts in der Vögelinsegg hat der Ge-
meinderat einen Gemeindebeitrag
von 10’000 Franken gesprochen.
Mit dem bereits gezeichneten Ge-
nossenschaftskapital und den in
Aussicht gestellten Unterstützungen
besteht Gewähr, dass der Betrieb
dieser auch für Schulklassen bestens
geeigneten Freizeitanlage für die
nächsten zehn Jahre gesichert ist.
Als Gegenzug für die finanzielle Un-
terstützung erhält die Schule Teufen
vergünstigte Halbtageskarten.    gk.

Personalwesen
Der Gemeinderat hat die Kündigun-
gen von Tosca Rampa, Gesetzliche
Betreuerin während zwei Jahren,
und Matthias Kessler, Koch
während vier Jahren im Alterszen-
trum/Altersheim Lindenhügel, zur
Kenntnis genommen und bedankt
sich auch an dieser Stelle für die ge-
leisteten Dienste.

Als kaufmännischer Lehrling auf
der Gemeinde ist Manuela Torsello,
Flawil, gewählt worden. Sie wird im
August 2004 ihre dreijährige Aus-
bildung beginnen. gk.

am Schluss noch deren zwei übrig:
Ein Standort (wahlweise Linden-
hügel oder Gremm) oder zwei,
etwa gleich grosse Einheiten (Lin-
denhügel und Gremm). Die Heime
Bächli und Alpstein sollen deshalb
längerfristig ersetzt werden. Das
Raumprogramm sieht eine Reduk-
tion von 132 auf 120 Plätze, ein
Zentrum für die ambulante Hilfe
und Pflege (Spitex) sowie das be-
treute Wohnen in unmittelbarer
Nähe vor. 

Projektierungskredit: 
450’000 Franken

Neben der Standortfrage entschei-
den die Stimmberechtigten am 8.
Februar 2004  auch über einen
Projektierungskredit von 450’000
Franken. Dieser Betrag setzt sich
u.a. aus dem  Projektierungshono-
rar, der Preissumme, dem Honorar
für Experten sowie für die Weiterbe-
arbeitung und die Ermittlung der
Baukosten zusammen.

Kosten und Termine
Die Baukosten wurden geschätzt
und basieren auf Erfahrungswerten
von Fachleuten. Die effektiven   Ko-
sten können erst anhand eines kon-
kreten Projektes ermittelt und den
Stimmberechtigten voraussichtlich
im Herbst 2005 vorgelegt werden.
Beginn des Bauvorhabens wäre im
Frühling 2006. Die Fertigstellung ist
für Sommer 2007 vorgesehen.

Vor rund anderthalb Jahren hat der
Gemeinderat Teufen die Arbeits-
gruppe «Planung Alters- und Pfle-
geheime Teufen» eingesetzt. Haupt-
aufgabe der Gruppe war, ein langfri-
stiges Konzept mit organisatori-
schen und baulichen Massnahmen
für die Heime zu erarbeiten.

Die Bestandesaufnahme ergab,
dass Teufen mit vier Häusern ein
vielfältiges Angebot hat. Als 
Negativpunkte erwiesen sich das
nicht mehr zeitgemässe Raumange-
bot und eine veraltete Infrastruktur.
Durch die Verteilung auf vier Stand-
orte sind die Kosten zu hoch. Mit
Ausnahme des Lindenhügels wurde
ein schlechter Allgemeinzustand der
Gebäude (Bausubstanz) festgestellt.
Die Situation beim ehemaligen Spi-
tal ist mit seinen leerstehenden Räu-
men unbefriedigend. Als Konse-
quenz dieser Analyse beantragt die
Arbeitsgruppe die Schaffung von
Häusern mit einer entwicklungs-
fähigen und vielfältigen Infrastruk-
tur, die auch in zehn bis fünfzehn
Jahren noch zeitgemäss ist. 

Lindenhügel und/oder 
Alterszentrum im Gremm?

Ein wichtiger Punkt ist die Stand-
ortfrage. Aus betriebswirtschaftli-
cher Sicht wäre es sinnvoll, dass es
nur noch ein Alters- und Pflegeheim
an einem Ort geben würde. Nach
der Prüfung von ursprünglich sie-
ben Standortmöglichkeiten blieben

Alters- und Pflegeheime: Projektierungskredit 
Für die angestrebte Standortoptimierung befinden die Teufner/-innen am 8. Februar 2004 über einen Kredit von 450’000 Franken.

Unter Einbezug der interessierten Einwohner-
schaft und Vereine befasst sich die Kulturkommis-
sion bereits seit langer Zeit mit der zukünftigen
Nutzung des Zeughauses Teufen. Auf der Basis 
eines Grobkonzeptes mit der Zielsetzung, die 
Nutzung des Erdgeschosses als Raum für ver-
schiedenste Anlässe (u.a. Veranstaltungen für Ver-
eine, Kleintheater, Versammlungen) und die Verla-
gerung der Grubenmann-Sammlung zu realisie-
ren, wurden die Arbeiten vertieft weitergeführt.

Das nun vorliegende Konzept schlägt unter
Berücksichtigung der finanziellen Lage eine
schrittweise Realisierung der konzeptionellen
Überlegungen vor. Das Erdgeschoss soll mit einer
für die vorgeschlagene, multifunktionale Zweck-
bestimmung passenden Infrastruktur ausgerüstet

werden. Im Mittelgeschoss soll etwa die Hälfte
der Fläche für die Grubenmann-Sammlung frei
gehalten, der Raum in der anderen Hälfte für Aus-
stellungen, Tagungen usw. zur Verfügung gestellt
werden. Im Dachgeschoss sollen einstweilen
keine Investitionen getätigt werden.

Der Gemeinderat hat von den überarbeiteten
Konzeptunterlagen Kenntnis genommen und die
Kulturkommission beauftragt, bis Mitte Februar
2004 die Freigabe eines Planungskredites zu 
beantragen und den Auftrag für die Zusammen-
setzung und die verschiedenen Arbeiten der Ar-
beitsgruppe (z.B. Projektwettbewerb, Abstim-
mungserläuterungen, Realisierung und Bau) zu
formulieren und dem Gemeinderat zu unterbrei-
ten (vgl. Seite 21). gk.

Zeughaus: Multifunktionale Nutzung

Orientierung 
am 14. Januar
Die öffentliche Orientierungsver-
sammlung findet am Mittwoch, 14.
Januar 2004, um 19.30 Uhr im Lin-
densaal statt. Die Ende Dezember
2003 zum Versand gelangenden Ab-
stimmungsunterlagen können ab so-
fort unter www.teufen.ch abgerufen
werden. gk.
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Kultur

zungsraum sowie Archiv-, Kultur-
güter- und Lagerräume.  

Zeitplan
Die Kulturkommission ist sich nach
Auskunft deren Präsidentin, Gaby-
Bucher-Germann, stets bewusst
gewesen, dass finanzielle Mittel für
die Realisierung eines lebendigen
Kultur- und Begegnungsortes Zeug-
haus nicht vor 2006/7 zur Verfü-
gung stehen. «Priorität geniessen
das Schulhaus Landhaus und die
Altersheim-/Pflegeheim-Frage». 

Die Kulturkommission wurde
vom Gemeinderat beauftragt, bis
Mitte Februar 2004 die Freigabe 
eines Planungskredites zu beantra-
gen. 

Gleichzeitig erhielt die Kuko den
Auftrag, die Zusammensetzung 
und Tätigkeit der Arbeitsgruppe
(Projektwettbewerb, Abstimmungs-
erläuterungen, Realisierung und
Bau) zu formulieren und dem Rat
zu unterbreiten.

Offen bleiben Fragen der Finan-
zierung. Während die Gemeinde das
Gebäude zur Verfügung stellt, dürfte
der Betrieb durch eine Trägerverei-
nigung sicher gestellt werden. Diese
hätte sich auch um finanzielle Mittel
zu bemühen.   

ses ist frei für Ausstellungen, Semi-
nare und Tagungen.  

Das Dachgeschoss dürfte wohl in
die Renovation miteingezogen wer-
den, eine Nutzung desselben steht
aus Kostengründen aber noch nicht
zur Diskussion. 

Raumprogramm
Im Zeughaus soll eine einfache
Infrastruktur mit Heizung, Lüftung,
WC-Anlagen und Lift realisiert 
werden.

Im Erdgeschoss sind Küche, 
Buffet und Bar sowie ein Depot und
Getränkelager für die Bedürfnisse
der Vereine vorgesehen. Eine mo-
bile Kleinbühne erlaubt verschie-
dene Vereins- und Kleinkunst-Auf-
führungen.

Im 1. Obergeschoss wird Platz
für die Grubenmann-Sammlung so-
wie für Wechselaussstellungen be-
reit gestellt. Vorgesehen sind ein
Arbeitsraum für Betreuer, je ein
Medien-, Schul-, Seminar- und Sit-

Die deutliche Ablehnung des Kunst-
haus-Projektes im März 1998 hat
die Teufner Bevölkerung beinahe
gespalten. Gleichzeitig wurden die
verantwortlichen Gremien sensibili-
siert: Weitere Abklärungen für ein
Kultur- und Begegnungszentrum
sollten sich nach den Bedürfnissen
der Einwohnerschaft und nach dem
Machbaren richten. 

Nach einer Umfrage durch die
«Tüüfner Poscht» befasste sich die
Kulturkommission intensiv mit der
weiteren Planung. Nach der Ein-
arbeitung aller Erkenntnisse in ein
Grobkonzept sind wichtige Kon-
takte mit Fachpersonen gepflegt
worden. Im Mai dieses Jahres wurde
der Kulturkommission (KuKo) eine
Studie eingereicht und  am 11. No-
vember hat der Gemeinderat das
Raumprogramm genehmigt.

«Abgespeckte» Variante
Die «abgespeckte» Variante eines
multikulturell genutzten Zeughauses
sieht eine Restaurierung des schüt-
zenswerten Objektes nach denk-
malpflegerischen Grundsätzen vor.
Fürs Erste sollen die Räumlichkeiten
im Parterre und im 1. Obergeschoss
eine einfache, aber zeitgemässe In-
frastruktur erhalten.

Das Erdgeschoss bleibt der
«Dorfkultur» vorbehalten: Vom
Maskenball bis zur «Vechschau-Kafi-
stobe» der Landfrauen sind vielfäl-
tige Aktivitäten möglich. Neben Ver-
einsanlässen können auch Theater,
Kleinkunst und Konzerte veranstal-
tet werden.

Als Mittelpunkt des 1. Oberge-
schosses ist die Präsentation der
Grubenmann-Sammlung vorgese-
hen, die zurzeit neben der Gemein-
debibliothek im Alten Bahnhof un-
tergebracht ist. Die andere Hälfte
des rund 460 m2 grossen Geschos-

Zeughaus als Ort der Kultur und der Begegnung
Der Gemeinderat hat der Realisierung einer einfachen Infrastruktur für eine multifunktionale Nutzung des Hauses zugestimmt.

●  GÄBI LUTZ

Gaby Bucher-Ger-
mann, Präsidentin 
der Kulturkommission
(Kuko) und Kuko-Mit-
glied Thomas Suter
haben das Konzept
über die künftige 
Nutzung des Zeug-
hauses erarbeitet.
Foto: GL

Der Gemeinderat hat grünes Licht gegeben: Das Zeughaus als Kulturobjekt der
Gemeinde soll erhalten, restauriert und einer ganzjährigen Nutzung zugeführt
werden. Damit wird es zum Ort der Begegnung und zur Plattform für vielfältige
kulturelle Aktivitäten. Das Gebäude soll überregionale Ausstrahlung erhalten, es
soll ein Haus mit Profil werden. Als Ausgangs- und Mittelpunkt ist die Beheima-
tung der Grubenmann-Sammlung vorgesehen.
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Historisches

Bedeutende Springen

Ein Höhepunkt der Konkurrenzen
auf der Frölichsegg-Schanze war das
Jubiläums-Skispringen vom 1.
Februar 1931. Neben dem weltbe-
kannten Norweger Sigmund Ruud
– er sprang mit 46 Metern Schan-
zenrekord – beteiligten sich 24
Senioren und 14 Junioren an der

Neue 40-Meter-Schanze
auf der Frölichsegg
Die Tradition des Skispringens in
Teufen begann bereits anfangs 
Jahrhundert. Damals stand im
Schlatterlehn eine Schanze, die
aber «wieder verschwinden muss-
te». 1924 erstellten «initiative und
opferfreudige» Mitglieder des Ski-
klubs Teufen (SKT) eine neue
Schanze auf der Frölichsegg. Zuneh-
mende Konkurrenz – damals wurde
u.a. in Speicher (Birt), Urnäsch, 
Appenzell und im Riethüsli gesprun-
gen – bewog den SKT, die Anlage
auf der Frölichsegg zu erweitern.

Nachdem die Gemeinde grünes
Licht gegeben, der Gemeindeförster
«ohne vorherige Anzeige» die Tan-
nen im Anlauf gefällt hatte und die
Hälfte der Baukosten durch Zeich-
nungen und Versprechungen gesi-
chert schien, wurde 1930 mit dem
Bau begonnen. Unter der Regie des
Baugeschäftes Marugg leisteten bis
zu 40 Freiwillige und Arbeitslose
grossen Einsatz.  

Die Kosten für die neue 40-
Meter-Schanze beliefen sich auf
stolze 17’000 Franken – ein schwe-
rer «Lupf» für den Skiklub, der 
die hohen Investitionen nur durch 
attraktive Spring-Konkurrenzen mit
grossem Publikumsaufmarsch wett-
machen konnte.

Anfangs der dreissiger Jahre des
letzten Jahrhundert wurde in Teufen
eine Skisprung-Schanze auf der 
Frölichsegg betrieben, die zu den
bedeutendsten Anlagen in der Ost-
schweiz zählte. Weltklasse-Springer
wie der Norweger Sigmund Ruud
und zahlreiche Schweizer – auch
Teufner – Grössen lockten bis zu
3’000 Besucher/-innen an die
«Anflugschneise» beim «Rosengar-
ten» unterhalb der Schäflisegg.

Als Teufen noch ein Skispringer-Eldorado war…
In den dreissiger Jahren hatte die 40-Meter-Skisprungschanze auf der Frölichsegg Tausende von Sportsfreunden nach Teufen gelockt.

Absprung auf der
Frölichsegg-Schanze
(oben). 

Der norwegische 
Rekordspringer 
Sigmund Ruud 
(unten).  

Die Springkonkur-
renzen lockten viel 
interessiertes Volk  
in den Zielraum 
beim «Rosengarten»
(Mitte).
Fotos: SKT

●  GÄBI LUTZ

Die neue Schanze
Der Anlauf der neuen Frölichsegg-
Schanze hatte eine Totallänge von
110 Metern und ein Gefälle von 24°.
Der Hügel war 2 m hoch und 4,5 m
breit, der Schanzentisch 12 m lang
mit einer Neigung von 6°.

In den Aufzeichnungen des damali-
gen Präsidenten des Skiklubs Teufen,
Walter Oertle, ist u.a. folgendes
nachzulesen: «Der Springer, der sich
auf der Frölichsegg (1000 m ü. M.)
dem Starter stellt, geniesst eine wun-
derbare Rundsicht. Sein Blick gleitet
über die sanften Hügelketten des Ap-
penzellerlandes hinüber zum Säntis,
zu den Glarner, Innerschweizer und
Vorarlberger  Alpen – nach Norden
über die vielen Dörfer des Für-
stenlandes hinaus zum Bodensee und
in deutsche Gaue. Dann saust er
durch die breite Waldschneise hinun-
ter und verschwindet in der Tiefe…
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von rund 2’000 Sportsfreunden be-
suchten Konkurrenz. 

Der Teufner «Skispringer-Boom»
war allerdings von kurzer Dauer.
Grösster Spielverderber war der
Föhn, der zahlreiche Springen ver-
hinderte. Mit den Zuschauern blie-
ben auch die dringend nötigen
finanziellen Einnahmen aus. 

Schon damals: Das 
Publikum wollte Sensationen…

Präsident Walter Oertle beklagte in
seinem letzten Protokolleintrag
Anno 1937 das sinkende Interesse
an den Veranstaltungen: 

«Jetzt heisst es für uns Schluss
machen mit den Konkurrenzen –
oder wir lassen in Zukunft eine
Negerin in Nationaltracht über die
Schanze»... «Es ist leider Tatsache:
Das Publikum ist nicht mehr zu-
frieden, wenn man ihm guten, ver-
nünftigen Sport vorführt. Es will
Sensationen: 100-m-Sprünge, k.o.-
Siege durch Boxstiere, 5 Goals
durch jeden Stürmer, Vorführung
exotischer Weiber etc....» 

Das ist der letzte Eintrag im Ver-
einsbuch des Skiklubs Teufen, das
uns der heutige Präsident Walter
Koch zur Verfügung gestellt hat. Das
mit interessanten Fotos und Zei-
tungsausschnitten illustrierte Werk
dokumentiert auf eindrückliche
Weise den Aufbau und Fall der Teuf-
ner Frölichsegg-Schanze.

Fritz Alder: Als Schulbub Schnee auf der Schanze gestampft

Zeitzeuge Fritz Alder (links) und Walter Koch (rechts), alt Präsident des SKT, mit einen Sprungski, wie er in den dreissiger Jahren
auf der Frölichsegg-Schanze (Hintergrund Mitte) verwendet wurde.                                                        Foto: GL

Der 88-jährige Fritz Alder kam 1917 als Zweijähri-
ger nach Teufen. Als Schulbub hätte er jeweils
beim Stampfen des Schnees auf dem Absprung
der Frölichsegg-Schanze mithelfen dürfen, er-
innert er sich. «Me het e choge Menig kha, wenn
me stampfe het chönne; me isch näberd gsee».
Fritz Alder, der später während 41 Jahren in 
Teufen eine Drogerie geführt hat, besitzt ein 
erstaunlich gutes Gedächtnis: Schanzenwart sei
der damalige Präsident des Skiklubs Teufen, 
Walter Oertle, gewesen, der im früheren Schul-
haus Egg als Lehrer tätig war. So sei es schon 
mal vorgekommen, dass er seinen Schülern Auf-

gaben gegeben habe, damit er zwischendurch 
auf die Schanze springen gehen konnte… Fritz
Alder weiss noch viel über die Anfänge des Win-
tersports in Teufen, als auf der «Jägerei»-Wiese
Ski gefahren wurde. Seine ersten Skis hätte sein
Vater selber gemacht: zwei Fassdauben – die
Holzbodenschuhe direkt aufgeschraubt… Die 
ersten Skis – Alpstein-Skis – habe Fritz Christen
in der Neubrücke hergestellt – aus einem ein-
zigen Stück Eschenholz. «Wenn man den Spitz 
abgebrochen hat, konnte man ihn am anderen
Morgen vorbeibringen und wieder anleimen 
lassen»…                                                    GL
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Bücher

Christoph Keller: Der beste Tänzer 

Der in St. Gallen aufgewachsene 
Autor leidet, wie seine beiden Brü-
der, an Muskelschwund. Seine Auto-
biographie ist jedoch keine Kran-
kengeschichte, sondern erzählt
voller Witz und Humor von einem
Vater, der einst ein sehr erfolgrei-
cher Unternehmer war, bald aber
Konkurs machte, einer obsessiven
Sammelleidenschaft nachging und
seine drei Söhne als Krüppel be-
trachtete. Eine beeindruckende 
Lebensreise, die in St. Gallen be-
ginnt, bis nach New York führt und
den Blick auf die Welt verändert.
(S. Fischer)

Alois Prinz: 
«Lieber wütend als traurig»

Die Lebensgeschichte der Ulrike
Maria Meinhof 
Der Autor dokumentiert das Leben
eines der führenden Mitglieder der
ehemals gefürchteten Bader-Mein-
hof-Gruppe, welche in den 60er
und 70er Jahren verantwortlich war
für Entführung, Bombenanschläge
und Morde in Deutschland und Eu-
ropa. Der spannende Bericht ver-
sucht zu ergründen, warum eine
Mutter zweier Kinder, Starjournali-
stin, wohlhabende und gläubige
Christin, immer tiefer in einen Stru-
del linksextremistischer Prägung
gerät. (Beltz)

Carlos Ruiz Zafón: 
«Der Schatten des Windes»

Als der junge Daniel, von seinem
Vater geführt, den geheimen »Fried-
hof der Vergessenen Bücher« betritt,
ahnt er nicht, dass in diesem Laby-
rinth sein Leben eine drastische
Wende nehmen wird. Er darf sich
ein Buch auswählen. 

Dieses wird ihn fortan nicht
mehr loslassen, er gerät mehr und
mehr in den Bann des mysteriösen
Autors. Vor dem Hintergrund eines
gespenstisch schimmernden Barce-
lona inszeniert Zafón einen dicht-
gewobenen Spannungsroman, der
jenseits aller gängigen Roman-
genres souverän und mit Witz eine
fesselnde, packende Geschichte er-
zählt. (Insel)

Milena Moser: «Sofa, Yoga, Mord» 

Lily verbringt den Sommer alleine
und deprimiert vor dem TV in San
Francisco. Das Einzige, was sie
macht, ist Yoga. Eines Morgens trifft
sie ihren Vater, den sie seit 15 Jah-
ren nicht mehr gesehen hat. Sie er-
fährt, dass die Mutter gestorben ist –
ihre Urne bringt er gleich mit. Im
Yogastudio passiert ein Mord. Lily
trägt zur Aufklärung bei und gleich-
zeitig wird ihre Familiengeschichte
immer klarer. (Blessing)

William Trevor: 
«Die Geschichte der Lucy Gault» 

Captain Gault, der mit seiner engli-
schen Frau auf seinem Gut in Irland
lebt, kann in letzter Minute einen
Brandanschlag auf sein Haus ver-
hindern. Er und seine Frau be-
schliessen, dieses von feindlichen
Auseinandersetzungen geprüfte
Land zu verlassen. Ihre achtjährige
Tochter Lucy verschwindet am Vor-
abend der Abreise spurlos. Eine me-
lancholische Geschichte, wunder-
schön erzählt, passend in die be-
sinnliche Stimmung eines Novem-
berabends. (Hofmann & Campe)

Hans-Ulrich Grimm: 
Die Ernährungslüge

Wie uns die Lebensmittelindustrie
um den Verstand bringt
Billig, lange haltbar und schnell zu-
bereitet, das sind die Kriterien, an
denen die Nahrungsmittelindustrie
ihre Produkte misst. Deshalb ver-
setzt sie diese mit Zusatzstoffen wie

Glutamate und Farb-
stoffen. Dass dies dem
Menschen nicht unbe-
dingt bekömmlich ist,
beweisen Untersuchun-
gen, denn immer mehr
werden Hirnerkrankun-
gen wie Parkinson und
Alzheimer, aber auch
Autismus mit der Qua-
lität der Ernährung in
Verbindung gebracht.
Dieses wichtige Buch
nimmt die Essgewohn-
heiten unserer Gesell-
schaft unter die Lupe.
(Droemer/ Knaur)

Trotz des schönen Herbstsonntags
fand sich am 9. November in der
Bibliothek eine erfreuliche Schar
lesefreudiger Gäste ein. Zusammen
mit Ines Welte und Barbara Häber-
lin von der Buchhandlung Bücher-
Insel, St. Gallen, gestalteten die Mit-
arbeiterinnen der Bibliothek diese
Bücherstunde. Sie stellten Neuer-
scheinungen vor, welche ihnen be-
sonders gut gefallen hatten. Beim
anschliessenden Apéro mit Häpp-
chen aus neuen Kochbüchern
wurde bis in den Nachmittag hinein
geplaudert und diskutiert. 

Hier ein paar ausgewählte Buch-
tipps für die Leser/-innen der «Tüüf-
ner Poscht». Alle Titel können in
der Bibliothek ausgeliehen werden.

Hakan Nesser: «Die Schwalbe, 
die Katze, die Rose und der Tod» 

Eine erwürgte Frau, ihre vermisste
Tochter, ein verunglückter Pfarrer
und eine weitere verschwundene
Person rufen die Maardamer Polizei
auf den Plan. Als schliesslich die
vermisste Tochter der Ermordeten
ebenfalls erwürgt aufgefunden
wird, erhärtet sich der Verdacht,
dass man es mit einer Mordserie zu
tun hat. Doch vom Täter fehlt jede
Spur. Ein weiterer schwedischer
Krimi, der äusserst spannend ist bis
zum Schluss. Die Einblicke in die
düstere Seele des kranken Mörders
erzeugen beim Lesen eine Gänse-
haut. (Goldmann)

Lesegesellschaft: «Bücherlese» in der Bibliothek
Aus der grossen Ernte der Neuerscheinungen hat das Bibliotheks-Team Romane und Sachbücher vorgestellt. 

Die Teufnerin Ines
Welte von der Buch-
handlung Bücher-
Insel, St. Gallen, stellt
ihre Lieblingsbücher
vor.
Foto: EP

●  ER IKA PRE IS IG
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Kultur

Teufen hat einen neuen Ort der 
Begegnung und Kultur: Die am 22.
August eröffnete Kulturbar «bara-
dies» an der Engelgasse ist mit ei-
nem vielfältigen Kulturprogramm
gestartet und hat gezeigt, dass eine
solche Begegnungsstätte in Teufen
einem echten Bedürfnis entspricht.

Neben einer «Bücher-Nacht-Bar»
– eine Falklandreise mit Paul
Hugentobler und Peter Graf –
lockte einheimisches Volkskultur-
schaffen viel Publikum in die ge-
mütlichen Räumlichkeiten. An der
«Musig-Bar» im Oktober präsentier-
ten die Teufner Musikerin Anne-
marie Knechtle (Bass) zusammen
mit Ruedi und Heidi Wachter
«Volksmusik – auch mal anders».

Letzter Höhepunkt im «baradies»
war die «Zauer-Bar» am 21. No-
vember. Die «Chlausen-Gruppe
Teufen» und der «Turner Schuppel»
vermittelten einen bodenständigen
Einblick in das einheimische
Brauchtum des Silvesterklausens.
Neben tief empfundenen Chlause-
Zäuerli fanden auch Glühwein und
Mehlsuppe von Ueli Koller und
Martin Graf begeisterten Anklang.

Nach der «baradies-Party» von
29. November wartet die genossen-
schaftlich geführte Kulturbar, die
jeden Freitag offen ist, weiter mit
einem spannenden Programm auf.

Bildbericht: Gäbi Lutz

5. Dez.: «Nüssli-Bar» (Samichlaus); 31. Dez.:
«Bar à surprise» (Silvester); 9. Jan.: «Karibi-
sche Bar» (mit Ueli Nef); 23. Jan.: «Whisky-
Bar» (mit Fraser Macdonald). 

«Baradiesische» Kulturbar an der Engelgasse
Die neue Kulturbar mit ihrem vielfältigen Programm ist zu einem gern besuchten Ort der Kultur und Begegnung geworden.  

Drei sennische Mit-
glieder der «Chlausen-
gruppe Teufen» berei-
chern ihre Zäuerlis
mit Talerschwingen. 
Gemeinsam mit dem
«Turner Schuppel» 
erfreuten sie mit ur-
tümlichen Chlausen-
Zäuerlis.

Das «baradies» füllte
sich bis auf den letz-
ten Platz. Viel Inter-
esse fand auch das
Volksmusik-Konzert
mit der Teufnerin  
Annemarie Knechtle
(am Bass). 
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Gewerbe

Langweilig wird dem als «Wako»
bekannten Teufner auch nach seiner
Pensionierung kaum werden: Er
freut sich darauf, künftig mehr Zeit
zu haben zum Fischen und Skifah-
ren, für die Berge und die Natur.

Von der Ära Koch zur Ära Keimer    
Mit Vater und Sohn Heiner und 
Roman Keimer treten zwei Vertre-
ter der bekannten Urnäscher Berg-
führer- und Skilehrer-Familie die
Nachfolge von «Wako Sport» an. 
Alpstein-Wanderern sind Heiner
und Marianne Keimer als Wirte-
Ehepaar auf der «Tierwies» ein Be-
griff. Auch der zweite Sohn Reto
(22) und Tochter Antonia (18)
sind als begeisterte Ski- und Berg-
sportler bekannt. 

Heiner Keimer ist bereits seit
1993 bei «Wako Sport» tätig, wo er
sich auf Ski-Service und Verkauf vor
allem von Touren-Skis spezialisiert
hat. Sein 24-jähriger Sohn Roman
ist gelernter Maurer sowie begeister-
ter Snowboarder und Skifahrer. 
Zusammen mit seinem Vater wirkt
er auch in der Rettungskolonne
Schwägalp mit. 

Die Familie Keimer freut sich auf
die neue Herausforderung. Auch
Marianne Keimer wird – insbeson-
dere im Winter – im Geschäft mit-
arbeiten. Gemeinsam werden die
sportbegeisterten Urnäscher vor al-
lem im Winter- und Bergsport alles
bieten, was die anspruchsvolle
Kundschaft begehrt.      Gäbi Lutz

besonderes Anliegen. Zusammen
mit seinen Mitarbeiter/-innen und
der Kundschaft erlebte er die tech-
nische Entwicklung im Skisport 
mit und stellte sich rechtzeitig auf
aktuelle Trends – z.B. den Snow-
board-Sport – ein.

Nächstes Jahr wird der in Teufen
geborene und aufgewachsene
Walter Koch 70 Jahre alt. «Zeit für
einen altersbedingten Rückzug aus
dem Geschäftsleben», stellt der
sportliche Pensionär trocken fest.
Nach verschiedenen Übergabever-
suchen – «alle scheiterten am man-
gelnden Verständnis der Banken» –
hat er nun seine «Wunsch-Nachfol-
ger» gefunden. Er ist glücklich, sein
Geschäft und den grossen Kunden-
stamm in qualifizierte jüngere
Hände übergeben zu können.

Eine langjährige «Wako Sport»-Ära
geht zu Ende –  eine neue beginnt:
Nach 28-jähriger Tätigkeit hat 
Walter Koch sein Lebenswerk an
Jüngere weiter gegeben: Auf den 
1. Dezember übernehmen Heiner
Keimer aus Urnäsch und sein Sohn
Roman das bekannte Teufner Sport-
geschäft. Sie wollen den Betrieb im
bisherigen Stil weiterführen und
den Bedürfnissen der Kundschaft
entsprechend ausbauen.

«Wako Sport»: 1975 gegründet
Als Ski-Vertreter der Marken Fischer
und Völkl hat Walter Koch 1975
sein eigenes Sportgeschäft im Dorf
14 (heute Solenthaler Textil) eröff-
net. 1992 zog er mit seinem 
«Skidorado» in den ehemaligen
«Hecht». Das Dorfgeschäft, das zu-
letzt nur noch Sportbekleidung
führte, wurde 1998 aufgelöst.

«Wako Sport» entwickelte sich im
Laufe der Jahre zu einem über die
Gemeindegrenzen hinaus bekann-
ten Fachgeschäft. Vor allem der
Wintersport war dem langjährigen
Präsidenten des Skiklubs Teufen ein

Wako: Von Walter Koch an Vater und Sohn Keimer
Walter Koch hat sein bekanntes Sportgeschäft an die Urnäscher «Tierwies»-Gastgeber Heiner und Roman Keimer weiter gegeben. 

Von Koch zu Keimer :
«Wako»-Gründer
Walter Koch übergibt
sein Sportgeschäft an
Heiner Keimer und
dessen Sohn Roman
(von links).
Fotos: GL

Tag der offenen Türe
Mit einem Tag der offenen Türe am Samstag, 6. Dezember,
wollen sich die neuen Inhaber Heiner und Roman Keimer
der interessierten Bevölkerung näher vorstellen. Gleichzei-
tig verabschiedet sich Walter Koch von seiner langjährigen
Kundschaft.
«Wako Sport» – der Name bleibt – ist  wie folgt geöffnet:
Dienstag von 13.30–18.30 Uhr; Mittwoch–Freitag von 9–
11.45 und 13.30–18.30 Uhr sowie samstags von 9–16 Uhr. 

Mit «Wako» geht ein
unermüdlicher Sport-
förderer und Sport-
Fachhändler in Pen-
sion. Künftig wird
Walter Koch mehr
Zeit für seine Lieb-
habereien – vielleicht
auch für das Schnee-
schuh-Laufen – 
haben.
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Gewerbe/Sport

Im Rahmen einer kleinen Feier-
stunde wurde die neue 10-m-
«Lupi»- und «Luge»-Anlage mit zehn
Plätzen am 12. November von
Schützen und Behördevertretern
eingeschossen. Armin Sanwald,
Präsident der Pistolensektion,  be-
dankte sich bei den Gemein-
debehörden, bei Fritz Schiess vom
Hochbauamt, George Schmidt von
der ZSO Mittelland, bei den Gewer-
bebetrieben und den Schützen, die
eine rasche Realisierung der Anlage
ermöglicht hatten. – Nach ersten
Abklärungen Ende Juli konnte die
Anlage nach einer 21/2-monatigen
Planungs- und Bauzeit am 18. Okto-
ber vom schweizerischen Schiess-
offizier Kreis 9, Hansruedi Müller,
abgenommen werden. Ende Okto-
ber fand bereits das Endschiessen
der Pistolensektion Teufen in der
neuen Anlage in der Sanitätshilfs-
stelle unter dem Roten Schulhaus in
Niederteufen statt.  GL

ohne Lärmbelästigung für Nachbarn
angeboten werden. Der Gemeinde-
rat unterstützte die Initiative der
beiden Vereine und stellte – zusam-
men mit dem Zivilschutz – die
benötigten Räumlichkeiten in der
Sanitätshilfsstelle zur Verfügung.
Für bauliche Anpassungen sprach
der Rat einen Betrag von 18’000
Franken.

Die Schiessanlage für Luftpistolen
und Luftgewehre der Pistolensek-
tion und der Standschützengesell-
schaft Teufen in der alten Zivil-
schutzanlage (San Hist) in Nieder-
teufen hat ihren Betrieb aufgenom-
men. Damit kann die Nachwuchs-
förderung gewährleistet und den
Schützen auch über die Winterzeit
eine optimale Trainingsmöglichkeit

Neue «Lupi»-/«Luge»-Anlage eingeschossen
In der Zivilschutzanlage beim Roten Schulhaus Niederteufen wurde die neue Luftpistolen-/Luftgewehr-Anlage in Betrieb genommen. 

Konzentriertes Ein-
schiessen (von links):
Armin Sanwald, 
Präsident der Pistolen-
sektion, Gerhard Frey,
Gemeindepräsident,
und Peter Gloor,
Chef Nachwuchs 
Pistole KSV AR.
Foto: GL

Die phantasievoll gestalteten Stände der 33 Gewerbe-
und Dienstleistungsbetriebe und die einmalige Ambi-
ance des alten Zeughauses liessen den 12. Teufner
Weihnachtsmarkt von 21.–23. November zu einem Er-
folg für alle Beteiligten werden. Tausende von Besu-
cher/-innen erfreuten sich des attraktiven Angebots auf
zwei Stockwerken und vergnügten sich im Markt-Beizli.
Den Ausstellern war es zu verdanken, dass trotz mildem
Herbstwetter für drei Tage eine (vor-)weihnachtliche
Stimmung herrschte. Bildbericht: Gäbi Lutz 

Weihnachtsmarkt im
Zeughaus war ein Hit
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Teufner Vereine

Armen, die Unterrichtskinder, die
Wöchnerinnen; auch Blauring-
blusen wurden angefertigt. Näh-
kurse und 1944 ein Hülsenfrüchte-
Verwertungskurs fanden statt. Ab
1949 nahmen an den Versammlun-
gen immer weniger teil. Der Verein
mit den damals 74 Mitgliedern ver-
sank langsam in den Dornröschen-
schlaf.

1960 wurde er vom «Prinzen»,
dem neugewählten Pfarrer Forrer,
geweckt. Er hatte Ideen und hielt
dadurch vor allem die gewählte
Präsidentin Marty Gutgsell auf
Trab. 60 Frauen waren bei der 
Neugründung dabei und der Verein
gedieh.

Speziell vom Neubeginn sind zu
erwähnen der arbeitsintensive Ba-
zar für die Kirche Bühler, die Wei-
terführung der Weihnachtsbesche-
rung für die Kranken und Armen,
Kleidernähen für die Niklausgrup-
pen, Verkauf von selbsthergestellten
Adventskränzen. Die Vorträge und
Besinnungstage galten den Themen
Frau, Ehe, Familie, Kinder in all
ihren Entwicklungsstufen und Ge-
sundheit – alle jedoch aus ganzheit-
licher christlicher Sicht. Auch die
verschiedensten Kurse wurden an-
geboten. Also ein Programm fast so
wie es heute aussieht.

Spezielles im Laufe der Zeit
Ab 1976 gestalten Frauen allmonat-
lich Gottesdienste. Aus dem Kon-
taktabend mit jungen Frauen im 
Januar 1977 entsteht die erste Kin-
derfasnacht, 1985 der Kinderhort
für den Sonntags-Gottesdienst. Zum
Schulbeginn 1986 wird die Spiel-
gruppe eröffnet, 1989 auch in
Bühler, und ab 1995 wird die
Chrabbelgruppe ins Leben gerufen.
1989 am Dorffest und 1992 am
Harmoniefest war die Frauenge-
meinschaft mit je einer gelungenen
Produktion dabei, am Appenzeller-
fest mit einer Kaffeestube gemein-
sam mit dem Frauenverein. Ein 
Seniorentreff ist mangels Interesse
aufs Eis gelegt. Vielleicht schmilzt es
einmal.
* Elfriede Giger war von 1984–1994 Präsi-
dentin der Frauengemeinschaft.

Dies geschieht durch religiöse und
besinnliche Anlässe, Kurse, Besich-
tigungen und Vorträge. Die Pflege
der Gemeinschaft kommt durch un-
terhaltsame Angebote nicht zu kurz.
Das Co-Präsidium mit Caroline
Vetsch (seit 2001) und Katja Schil-
ter (seit 2002) zusammen mit fünf
weiteren Ressort-Frauen stellt ein
attraktives und vielseitiges Pro-
gramm für Ältere und Jüngere zu-
sammen.

Aus der Geschichte
In einem Versammlungsbericht vom
8. Oktober 1936 wird einer verstor-
benen Bertha Löhrer von Bühler
gedacht, die 1898 eine Mitgründe-
rin des Vereins war. Ausser Quittun-
gen von 1906–1910 für Spenden
an die inländische Mission, der 
Armenkasse, der Monika-Zeitschrift
und den Orgelfonds ist aus der 
Anfangszeit nichts vorhanden. Erst
ab 1932–1953 bestehen schriftliche
Dokumente. Es gab regelmässige
Versammlungen mit einem Vortrag
zu religiösen oder sittlichen Themen,
mehrheitlich vom eigenen Pfarrer
gehalten; anwesend waren jeweils
gut 40 Frauen. Die Frauen nähten
und strickten für die Weihnachtsbe-
scherung für die Kranken und 

Die Frauengemeinschaft Teufen-
Bühler (FG)  ist in Teufen und
Bühler bekannt und verankert,
zählt sie doch seit über 10 Jahren
mehr als 400 Mitglieder. Die FG ist
auch heute noch ein kirchlicher Ver-
ein und dadurch dem Kantonalen
und dem Schweizerischen Katholi-
schen Frauenbund angeschlossen.

Vom Kath. Frauen- und Mütter-
verein zur Frauengemeinschaft

Im Laufe und Wandel der Zeit hat
sich ihr Name vom Katholischen
Frauen- und Mütterverein zur
Frauen- und Müttergemeinschaft bis
zur Frauengemeinschaft verändert,
dies bedingt und erwünscht durch
die ökumenische Bewegung. Alle
dürfen Mitglied werden, mitmachen
und sind willkommen. Viele Jahre
waren nur verheiratete, katholische
Frauen zugelassen; Ledige  waren in
der marianischen Jungfrauen-Kon-
gregation eingebunden.

Zweck und Aufgabe der Frauen-
gemeinschaft wurden in den ersten
Statuten von 1985 und den revi-
dierten 1997 dargelegt. Dabei geht
es um die Förderung der Frau in
den verschiedensten Bereichen.

Aktive Frauengemeinschaft Teufen-Bühler
Zweck und Aufgabe der Frauengemeinschaft ist die Förderung der Frau in vielen Bereichen des öffentlichen und kirchlichen Lebens. 

●  ELFR IEDE GIGER-ROHRER *Einige Mitglieder der
Frauengemeinschaft
gestalten Krippen-
figuren im Pfarrei-
zentrum Stofel.
Foto: GL
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Tüüfner Chopf

schön gepflegt aussieht. Auch in
den Gärten der Nachbarschaft hilft
er manchmal aus. 

E liebi Famili
Nicht nur zuhause, auch in den 
Ferien ist das Wasser Werners lieb-
stes Element. Jedes Jahr unternimmt
er mit seiner Frau eine Schifffahrt.
Diesen Sommer auf der Donau, von
Passau nach Budapest, und auf der
Wolga und der Seine waren sie auch
schon. Das sei immer «choge 
loschtig», man habe sofort Kontakt
mit den andern Passagieren und
sehe auf den Ausflügen viel Interes-
santes.

Werner Strübis persönliche
Quelle, wo er Energie und Lebens-
freude tankt, ist seine Familie. «Mer
hends schöne mitenand», sagt er.
Die beiden in St. Gallen und Gais 
lebenden Söhne und die in Teufen
wohnende Tochter-Familie Gygax
sehen sich oft: «Zum Beispiel heute,
am Dienstag – da essen wir immer
bei Erika und morgen sind sie und
Martin, der Sohn, dann bei uns».
Seine Frau koche sehr gut,
schwärmt er und fügt hinzu: «cho-
che chani au – no esse chammers
nüd.» Dies ist einer seiner Sprüche.
Solche hat er immer bereit, wenn
man unserem Tüüfner- und Wasser-
chopf im Dorf begegnet, mit Frau
und Poschtiwägeli oder allein, plau-
dernd mit den Arbeitern einer Bau-
stelle oder im «Trüübli», wo er am
Liebsten einkehrt, weil man da
noch Leute «vo früener» treffe.

zurück zur Quelle, weiss, wo
die Fassungen, die Schwanen-
hälse und Überläufe das Was-
ser hinführen. Er werde da-
rum auch oft gerufen, wenn 
irgendwo neu gebaut werde
und die Leitungen verlegt wer-
den müssen. In seinem Kopf
gespeichert hat er dieses ganze
jahrhundertalte Netz.

Sorg haa zo de Brönne
Es sei ihm auch immer ein An-
liegen gewesen, den Kindern
den Wert dieses kostbaren Guts
vor Augen zu führen. Er habe
jeweils mit den Viertklässlern,
wenn sie das Wasser durchge-
nommen haben, Führungen ge-
macht, ihnen die Quellen und
Reservoirs gezeigt: «Lieber Herr
Strübi, es war sehr interessant
im Wasserstollen 34 m unter
der Erde». Viele Briefe von den
Schülern hat er erhalten und
erfreut sich noch heute daran. 

Aber am allermeisten be-
glückt ihn, dass die beiden
Grosskinder Jan und Mario
seine Begeisterung teilen. Jeden
Mittwoch Nachmittag sind sie

bei ihm zu Besuch. Und was tun die
drei? Sie putzen gemeinsam den
schönen Brunnen des ehemaligen
Bauernhauses Mösli, der nun am
Bleicheweg plätschert und dessen
gusseiserner Brunnenstock Werner
vor dem Verschwinden gerettet hat.
Und nach getaner Arbeit wird
«iikehrt», dann haben sie den Sirup,
resp. den «Römer» verdient.

Öberall zom Rechte luege
Werner Strübi ist ein echter Tüüfner.
Hier ist er aufgewachsen, hat bei 
Sanitär Zürcher als Heizungsmon-
teur gearbeitet – 24 Jahre lang.
Ebenso lang war er dann angestellt
bei der Wasserversorgung. Und
nochmals 24 Jahre ist es her, seit
Strübis im Schulhaus Bleiche zu-
hause sind und dort auch die Haus-
wartstelle betreuen. Überhaupt ist
Werner trotz Pensionierung gerne
tätig. Am liebsten draussen – bis
hinauf zum Spielplatz ist er besorgt,
dass «nütz ommeliit», dass alles

Er sei «en Wasser-Chopf» – sage
jeweils seine Frau Klärli auf ihren
Spaziergängen, wenn er wieder nur
Augen habe für die Brunnen, die
Schachtdeckel und die Hydranten.
Das sei ihm halt zur Gewohnheit ge-
worden in den 24 Jahren Anstel-
lung bei der Wasserversorgung, er
sehe sofort, wenn etwas nicht
stimme.

Täälstöck ond Schwaanehäls 
Ein Brunnen, der nicht plätschere,
könne er nicht «vebotze», das sei
nämlich so, solange das Wasser
laufe, bekümmere sich niemand
darum, kein Mensch putze die Brun-
nenstuben – «aber sobald es einmal
nicht mehr rinnt, schreien sie und
haben keine Ahnung, woher das
Wasser überhaupt kommt». Das ist
dann ein Fall für Werner, er weiss es
nämlich fast immer, kennt die kom-
plizierten Wege der Leitungen bis

Werner Strübi: Ond s Wasser ab de Rööhre…
Er weiss, wo es herkommt, unser «Bronnewasser», und er kennt die verschlungenen Wege der Brunnenleitungen wie kein Anderer.  

Werner Strübi mit 
den Grosskindern 
Jan und Mario beim
Brunnen putzen. 
Foto: GL

Steckbrief
Name: Werner Strübi

Alter: 68 Jahre

Sternzeichen: Waage

Familie: Ehefrau Claire, drei erwach-
sene Kinder (Martin, Erika, Reto)

Beruf: Pensionär; ehem. Heizungs-
monteur, Angestellter der Wasserver-
sorgung Teufen 

Hobbies: Brunnen, Wandern, Gross-
kinder, Gartenarbeit, Kreuzworträtsel 

Lieblingsessen: alles was Klärli kocht

Lieblingsgetränk: Bier

●  ER IKA  PRE IS IG
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lich, weil man ihn nicht immer be-
merkt und er zum Tod führen kann.
Der Teer verklebt die Lunge und be-
hindert so die Aufnahme von Sauer-
stoff. Das erklärt, wieso Raucher
schneller ausser Puste kommen. 

Im Tabakrauch sind neben weite-
ren Giftstoffen auch Nikotin und
Kohlenmonoxid zu finden. Durch
das Kohlenmonoxid kann das Blut
nicht genug Sauerstoff aufnehmen.
Dadurch bekommen alle Organe zu-
wenig Sauerstoff. Ausserdem ver-
dicken sich die Innenwände der 
Arterien (Gefässe der Blutvertei-
lung), was eine Vorstufe zur Arte-
rienverkalkung darstellt. 

Ist euch schon aufgefallen, dass
Raucher oft kältere Hände und
Füsse haben? Das liegt am Nikotin.
Es ist der eigentliche Grund für die
Abhängigkeit von der Zigarette. Im
Körper wird es in die Blutbahnen
aufgenommen und führt zu Durch-
blutungsstörungen. Dies führt zu
Krankheiten wie dem «Raucher-
bein». Langfristig betrachtet, scha-
det es dem Herz-Kreislauf-System.
Der Tabakrauch führt auch zu ver-
schiedensten Atemwegs-Erkrankun-
gen, wie Reizhusten, chronische
Bronchitis und Entzündungen in
den Atemwegen. Alle diese Fakto-
ren tragen dazu bei, dass die 
Lebenserwartung bei Rauchern und
Raucherinnen viel tiefer liegt als bei
Nichtraucher/-innen

Ach übrigens: Es macht keinen
Unterschied, ob man Light-Zigaret-
ten raucht oder nicht. Der Tabak-
rauch enthält immer noch dieselben
Schadstoffe wie die normalen auch.
Die Auswirkungen bleiben gleich
schädlich.                 Vanja Schoch

Frauen holen auf. Ein Drittel der Be-
völkerung beginnt mit 15 Jahren.
Kinder von Rauchern werden häufi-
ger zu Rauchern als Kinder von
Nichtrauchern. Leute, die bis zum
21. Lebensjahr nicht rauchen, wer-
den seltener schwere Raucher. 

Viele Leute greifen nicht aus Lust
oder dem Wunsch nach Genuss zur
Zigarette. Das Dazugehören ist bei
Teenies viel wichtiger. Auch fühlen
sich viele erwachsener und cooler,
wenn sie mit einer Kippe in der
Hand dastehen. Bei Personen ab 17
Jahren ist es mehr die Gewohnheit,
ebenso wie die Beruhigung und die
Entspannung durch das Nikotin.
Viele halten das Rauchen für eine
Lösung bei Stress, Frust und Un-
sicherheit. 

Dabei wissen viele junge Raucher
nichts oder fast nichts von den
schädlichen Nebenwirkungen einer
einzigen Zigarette. Wer pro Tag ein
Päckchen Zigaretten raucht, nimmt
im Jahr eine Tasse Teer zu sich.
Darin befinden sich 40 krebserre-
gende Stoffe, die in allen Organen
des Körpers einen Krebstumor bil-
den und fördern können. Das geht
von der Lunge bis hin zu den Aus-
scheidungsorganen wie der Blase.
Lungenkrebs ist besonders schäd-

Am 1. November sind wir Jugendli-
chen zusammen mit der Jugend-
treff-Leitung und dem Vorstand des
Trägervereins zusammengesessen
und haben über die neue Hausord-
nung diskutiert. 

Dabei wurde deutlich, dass es
viele von uns stört, wenn in der Dis-
kothek geraucht werden darf, da
diese nicht in einem abgeschlosse-
nen Raum ist und der ganze Qualm
durch alle Räumlichkeiten dringt.
Deshalb stimmten wir ab, ob wir
den Jugendtreff versuchsweise bis
Ende Jahr rauchfrei halten wollen.
Eine deutliche Mehrheit war dafür. 

Viele Gründe, nicht zu rauchen
Dieser Anlass ermunterte mich, 
einen Artikel über das Rauchen zu
schreiben. Die Fakten habe ich aus
Broschüren der Lungenliga St. Gal-
len entnommen.

In der Schweiz rauchen etwa 2
Mio. Menschen. Der grössere Anteil
liegt bei den Männern, doch die

Jugendtreff: Von Paffen, Rauchen und Qualmen…
Eine Mehrheit der Besucher/-innen hat sich dafür ausgesprochen, dass der Jugendtreff bis Ende Jahr versuchsweise rauchfrei sein soll.

Das «Rauchverbot» im
Jugendtreff wir mit
Humor zur Kenntnis
genommen.
Foto: zVg.

Wir wollen es wissen!
Was meint ihr zum rauchfreien Jugendtreff?  Findet ihr es
gut? Warum? Findet ihr es voll daneben? Warum? Sagt uns
eure Meinung. Die besten Leserbriefe werden wir in der
nächsten Ausgabe veröffentlichen, wenn ihr es wollt!

Liebe Leser/-innen 
Mir ist zu Ohren gekommen, dass die
Japaner trotz weltweitem Walfang-
verbot wieder Wale abschlachten.
Wir haben darum beschlossen, an
der Unterschriftensammlung dage-
gen mitzumachen und hoffen auf
eure Unterstützung. 
Unterschriften-Formulare und mehr
Infos könnt ihr unter www.asms-
swiss.org/cybernews/20031105/ASM
S-Pet Walfang. pdf ausdrucken.
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Teufnerin auswärts

offiziell, doch wenn die Eltern beide
arbeitstätig sind, dann können sie
ihre Kinder auch später am Nach-
mittag abholen gehen. «Die Jüng-
sten im Kinderhort machen nach
dem Essen noch ein «Mittagsschläf-
chen», die Ältesten werden bereits
auf die Schule vorbereitet», so Angi
Buser. 

Ein Problem ist, dass der Kinder-
hort für die Eltern leider etwas 
kostet. Wenn aber jemand das wirk-
lich nicht bezahlen kann, dann
greift «Sembrar Esperanza» auf ein
«Notkässeli» zurück, denn auch hier
sollen nur die Ärmsten profitieren. 

Nebst diesen Projekten wird in
Pomasqui von «Sembrar Esperanza»
Unterricht im Recyclen gegeben.
«Wir versuchen den Leuten das
Recyclen beizubringen, ‘Sembrar
Esperanza’ erklärt ihnen die Vorteile
des Kompostierens und verteilt so-
gar Broschüren über Abfalltren-
nung», erklärt Angi weiter. Das
ganze braucht allerdings eine Weile
Zeit. 

Noch bis Ende Jahr wird Angi 
Buser in Pomasqui arbeiten, und
das ohne jegliche Entlöhnung. Es
wird auch kein Kost und Logis zur
Verfügung gestellt, mindestens zwei
Monate Spanisch-Unterricht sind
Voraussetzung. Doch wenn man
dort war, weiss man, dass solche
Helfer und Helferinnen für Ecuador
wichtig sind. Angi dazu: «Es lohnt
sich sehr, das ist eine riesige Erfah-
rung, die man in der Schweiz nicht
machen kann!»
Für Kontakte zur Stiftung «Sembrar Espe-
ranza»: toni.stebler@bluewin.ch

ihnen ermöglicht, die Schule zu be-
suchen. Mit dem Geld müssen auch
teure Schuluniformen und Essen
auswärts von zu Hause finanziert
werden», erklärt Angi Buser. Jedes
Patenkind wird von Angi und einer
Sozialarbeiterin sorgfältig auf des-
sen Familie und Armut geprüft, da-
mit wirklich nur diejenigen, die es
sehr nötig haben, von den Paten
und Patinnen unterstützt werden.
Denn eigentlich seien alle Menschen
in Pomasqui sehr arm und bräuch-
ten Unterstützung. Ziel von «Sem-
brar Esperanza» ist es aber, den
wirklich ganz Armen unter die
Arme zu greifen. Als Gegenleistung
müssen die Patenkinder drei Mal
jährlich eine Karte oder einen Brief
in die Schweiz senden, zusammen
mit ihrem Zeugnis. 

Vivero (Baumschule)
Nicht nur die Briefe in die Schweiz
sind eine Gegenleistung der Paten-
kinder, denn ein weiteres Projekt
der «Sembrar Esperanza» ist die
Baumschule, auf Spanisch Vivero
genannt, wo abverdient wird. Auf
Grund der Kalkbrennerei in Pomas-
qui, für die Brennholz gebraucht
wurde, ist der ganze Wald in der Re-
gion vor Jahren abgeholzt worden.
Jetzt wird versucht, wieder Wald an-
zupflanzen. In der Baumschule ar-
beiten Einheimische und Schweizer
Volontäre. Angi Buser erzählt, dass
jeden Samstag zudem die Patenkin-
der oder – wenn sie jünger als 16
Jahre alt sind – deren Eltern, Tanten
oder Onkel auf den Vivero kommen
und einen Tag pro Woche dort ar-
beiten, als Gegenleistung für die er-
haltene Unterstützung durch «Sem-
brar Esperanza». 

Guarderia (Kinderhort) 
und Recycling

Fast zwei mal 80 Plätze bieten die
zwei Kinderhorte der Stiftung «Sem-
brar Esperanza». Ab und zu hilft
Angi in der Guarderia aus, wenn
Not am Mann oder wenn jemand
verhindert ist. In der Guarderia be-
kommen die Kinder ein Frühstück,
Znüni und Zmittag. Bis nach dem
Mittag ist die Betreuung der Kinder

Bereits seit Anfang Mai dieses Jahres
wohnt und lebt Angi Buser in 
Pomasqui, einem Vorort von Quito,
in Ecuador. Ursprünglich hat sie die
Liebe dorthin gezogen, jetzt arbeitet
sie genauso wie ihr Partner in einer
Schweizer Stiftung, die in verschie-
denster Weise der armen Schicht in
der Nähe von Quito in allen mögli-
chen Bereichen hilft. Viele Projekte
versucht die Stiftung «Sembrar 
Esperanza» mit Sitz in Jona SG zu
unterstützen. Angi arbeitet die mei-
ste Zeit im Büro, wo sie alles koor-
diniert, vieles organisiert und oft
auch improvisiert. 

Becados (Patenkinder)
Ein von der Organisation «Sembrar
Esperanza» aufgebautes Projekt sind
die Becados, auf Deutsch die Paten-
kinder. Etwa 210 Patenkinder im
Raum Pomasqui werden von
Schweizern und Schweizerinnen
über die Stiftung unterstützt. «Die
Patenkinder erhalten von ihrem
Götti oder ihrer Gotte in der
Schweiz monatlich etwas Geld, das

Angi Buser in Ecuador: Helfen, wo es geht…
Die 21-jährige Teufnerin Angi Buser verbringt als Volontärin in der Schweizer Stiftung «Sembrar Esperanza» ein Jahr in Südamerika.

●  URSINA ALBRECHTAngi Buser mit einem
Patenkind in Ecuador.
Foto: UA

Steckbrief 
Name: Angela Buser

Geboren: 22. Mai 1982 in St. Gallen

Hobbies: Sport, Kino und Musik

Lieblingsessen: Italienisch

Lieblingsgetränk: Panaché

Lieblingsfilm: Save the last Dance

Buch auf dem Nachttisch: eines von
John Grisham

Was würde sie auf die einsame Insel
mitnehmen: Buch und Schnur...
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Gratulationen im Dezember…

…und im Januar

Am 6. Dezember feiert Frieda
Rindisbacher-Berweger ihren 93.
Geburtstag. Wir wünschen ihr 
alles Gute.

Emma Zürcher gratulieren
wir am 8. Dezember zu ihrem 85.
Geburtstag. Im Altersheim Bächli
fühlt sie sich in familiärer Umge-
bung wohl. Sie sucht sich gern
ein Plätzchen in Gesellschaft. 

Am 23. Dezember feiert 
Martha Blaser-Jäger ihrem 80.
Geburtstag. Sie ist in Herisau, auf
dem Sedel, zusammen mit einer
Schwester und einem Bruder auf-
gewachsen. Nach der Schulzeit
war sie im Hotelfach tätig. Es zog
sie ins Welschland und sogar
nach Schottland. 1956 heiratete
sie Ernst Blaser und wurde zwei-
fache Mutter. Seit 18 Jahren
wohnt das Ehepaar Blaser in der

Am 17. Januar wird Bernhard
Krapf 80 Jahre alt. Zusammen
mit einem Bruder wuchs er in
Niederuzwil auf. Dort besuchte er
die Primar- und Sekundarschule.
Bei der Gebrüder Bühler AG in
Niederuzwil absolvierte er die
Lehre als Maschinenschlosser.
Dieser Firma blieb Bernhard
Krapf während 50 Jahren treu. Er
arbeitete sich bis zum Arbeitsvor-
bereiter der Monteure im SF
(Schokolade/Farben) hoch. 1947
heiratete er Martha Schär. Das
Ehepaar wurde Eltern von drei
Kindern. Tochter Martha Niede-
rer-Krapf wohnt an der Grünau-
strasse 3 in Teufen. Leider verlor
unser Jubilar 1991 seine geliebte
Ehefrau, was in bewog, in die
Nähe seiner Tochter nach Teufen
zu ziehen. In Teufen baute er sich
rasch einen grossen Bekannten-
kreis auf, umsomehr er praktisch
jeden Tag mit dem Hund seiner
Tochter – einem braunen Irish-
setter – unterwegs war und heute
noch ist. Er erfreut sich immer
noch bester Gesundheit und es
möge ihm vergönnt sein, mit sei-
ner jetzigen Lebenspartnerin an
der Weiherstrasse noch einiges
unternehmen zu dürfen. Die Fa-
milie Niederer-Krapf und die
«Tüüfner Poscht» gratulieren herz-
lich zu seinem Geburtstag.

Lustmühle. Unsere Jubilarin wan-
dert immer noch gerne und liebt
ihren Garten. Wohl fühlt sie sich
bei den Landfrauen in Stein.
Früher war sie eine begeisterte
Gobelinstickerin.

Alterszentrum
Wir gratulieren Gertrud Schreier-
Berg zu ihrem 85. Geburtstag am
11. Dezember. 

Seit Februar 2003 wird Robert
Mettler-Schawalder im Alterszen-
trum betreut. Er feiert am 21. De-
zember seinen 91. Geburtstag.
Seit seiner Geburt lebte er in der
Gstalden. Später wurde er kauf-
männischer Angestellter im Tex-
tilbereich. Unser Jubilar kopft lie-
bend gern einen Jass und freut
sich, wenn ihn seine Kinder besu-
chen.                 Marlis Schaeppi

Zum achten Mal dürfen wir
Max Hofer-Nobel zum Geburtstag
gratulieren. Er wird am 21. Ja-
nuar 97 Jahre. Seine immer noch
gute Gesundheit bis ins hohe 
Alter ist wohl auf eine gesunde
Lebensweise und die Freude an
der Arbeit zurückzuführen. Er
war als guter Zahnarzt nicht nur
in unserer Gemeinde bekannt.
Noch vor fünf Jahren bestieg er
Berge von 3’500m Höhe. 

Singen hat ihm schon immer
Freude gemacht. Dank Herrn
Prim, der in Niederteufen wohnt,
besucht er regelmässig die Pro-
ben des Chores der Vereinigten
Männerchöre in St. Gallen. Ab
und zu kommt er auch in den Ge-
nuss eines kleinen Konzertes,
wenn seine drei Söhne Hans,
Bruno und Werner Cello, Geige,
Orgel oder Klavier spielen. Max
Hofer schätzt den täglichen Kon-
takt mit seiner Familie sehr, jetzt
um so mehr, da seine geliebte
Frau vor drei Jahren verstorben
ist. Auch im Haushalt betätigt sich
Herr Hofer immer noch und ab-
solviert sein regelmässiges Turn-
programm. Diesen Herbst wan-
derte er noch zum Seealpsee.
Auch die Ebenalp besuchte er
gerne – allerdings per Seilbahn.    

Alois Holenstein-Bruderer feiert
am 10. Januar seinen 97. Geburts-
tag, elf Tage vor seinem Jahrgän-
ger Max Hofer. Noch vor vier
Jahren lebte er in der Hummel-
halde. Sein ganzes Leben ver-
brachte er im Tobel, ist er doch
dort geboren und aufgewachsen.
Er heiratete in die Wiese im Tobel
und führte zuerst einen landwirt-
schaftlichen Betrieb, bevor er
später als Webermeister bei der
Weberei Schläpfer arbeitete. Dort
war er über 40 Jahre angestellt.
Der Jubilar wurde Vater von zwei
Töchtern und drei Söhnen. In sei-
ner Freizeit sang er im Männer-
chor Tobel. Noch bis vor wenigen
Jahren war Herr Holenstein oft
im Wald anzutreffen gewesen, wo
er  tausende von Böscheli für 
das Forstamt zusammengebunden
hatte. Seit Januar 2000 wohnt er
im Altersheim Bächli. Er fühlt
sich noch rüstig und ist oft und
gern in der Cafeteria des «Bächli»
anzutreffen.

Zu ihrem 90. Geburtstag gratu-
lieren wir Frieda Hauser am 15.
Januar. Aufgewachsen in einer
Bauernfamilie in Schwellbrunn
war es damals im Gegensatz zu
heute noch üblich, seine Ausbil-
dung selber zu finanzieren. So
liess sie sich in Zürich zur Kran-
kenschwester ausbilden. Ihr Weg
führte sie ins Kantonsspital Basel,
wo die tüchtige und an harte Ar-
beit gewöhnte Jubilarin Leiterin
der chirurgischen Abteilung wur-

de. Fräulein Hauser kenne ich aus
der Alterssiedlung Haag in Nie-
derteufen, wo sie während meh-
reren Jahren eine liebenswürdige
Nachbarin war. Heute geniesst sie
ihren wohlverdienten Ruhestand
im «Lindenhügel», wo sie im Haus
noch an manchen Orten mithilft.  Fortsetzung auf Seite 37

Einmalige Geschenkideen am traditionellen Bazar des Altersheim Alpstein
Ein grosser Erfolg war dem Bazar des Altersheims Alpstein am 8. November beschieden. Sowohl am festlich
dekorierten Stand wie auch in der gemütlichen Kaffeestube herrschte zeitweise Hochbetrieb. Viel Lob erntete
das spezielle Bazar-Angebot: Die Leiterinnen Edith Stolz (links im Bild) und Heidy Beer sowie Alice Krüsi
aus Trogen, Beschäftigungstherapeutin des Hauses, haben auch dieses Jahr zusammen mit den Alpstein-
Bewohner/-innen wieder einmalige Geschenkideen realisiert: Modeschmuck, Glaswaren mit Kerzenlichtern,
gestrickte Schals, Gipsengel, Chriesistein-Säcklein, Kränze, verschiedene Konfi und Sirups und vieles mehr –
alles, was das vorweihnachtlich gestimmte Herz begehrt... Foto: GL
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Gratulationen im Januar

Am 22. Januar gratulieren wir
Marie Bodenmann-Schefer zu
ihrem 91. Geburtstag. Sie ist zu-
sammen mit drei Geschwistern in
Gais aufgewachsen. Schon früh
war sie im Service und in ver-
schiedenen Haushalten tätig.
1934 heiratete sie und wohnte
im vorderen, später im hinteren
Schlössli, das an die Gemeinde
Bühler grenzt. Zu ihren eigenen
beiden Kindern, ein Mädchen und
ein Bub, nahm die Jubilarin ein
Pflegekind auf, zu dem sie auch
heute noch Kontakt pflegt. Fast
60 Jahre lebten Bodenmanns auf
ihrem landwirtschaftlichen Be-
trieb. Um das Haushaltgeld etwas
aufzubessern, half Frau Boden-
mann immer wieder in Gastbe-
trieben aus. In der «Hohen Bu-
che» war ihre Hilfe oft nötig. Da
sie Blickkontakt von ihrem Hof
zur «Hohen Buche» hatte, war le-
diglich ein weisses Leintuch nötig,
das die Wirtin jeweils an Tagen
mit Hochbetrieb aus dem
Küchenfenster hängte. Und schon
war Marie Bodenmann zur Stelle.
Während fast zehn Jahren lebte
das Ehepaar bei seiner Tochter in
Gais, da Herr Bodenmann schwer
erkrankt war und auch Frau Bo-
denmann gesundheitliche Proble-
me hatte. Seit fünf Jahren wohnt
sie nun im Altersheim Bächli. Sie
fühlt sich hier sehr wohl und
macht noch täglich Spaziergänge.

Letzter Jubilar im Januar ist
Angelo Turotti-Oertle. Er feiert
am 30. Januar seinen 80. Ge-
burtstag.   

Alterszentrum
Alice Nef-Suter gratulieren wir
am 4. Januar zu ihrem 95. Ge-
burtstag. Bevor sie am 31. März
1999 ins Alterszentrum wechsel-
te, wohnte sie fast zehn Jahre im
«Lindenhügel». 

Durch den frühen Tod ihres
Mannes führte sie viele Jahre das
Geschäft «Elektro Nef». Dies war
sicher nicht immer einfach, war
sie doch Mutter von drei Söhnen.
Frau Nef ist in Meilen aufgewach-
sen und lernte Teufen und gleich-
zeitig ihren zukünftigen Partner
als Leiterin einer Ferienkolonie
kennen. Unsere Jubilarin ist auch
Urgrossmutter geworden. Ganz
besonders freut es sie, wenn ihr
Sohn mit seinen beiden Enkeln
auf Besuch kommt. Da Frau Nef
früher gern gesungen hat und
auch heute noch Interesse daran
hat, schätzt sie es, wenn ein Chor
etwas Abwechslung in den Alltag
des Alterszentrums bringt.       

Marlis Schaeppi

Einführungsklasse 
sucht Nähmaschine
Wer braucht die Nähmaschine
nicht mehr? Die Einführungsklas-
se würde sie gerne übernehmen.
Bitte melden Sie sich unter Tele-
fon 071 333 49 64. cw.

Fortsetzung von Seite 36

Am 8. November konnte die
neunwöchige Jagd auf Rehwild
im Kanton Appenzell Ausserrho-
den erfolgreich und unfallfrei ab-
geschlossen werden. 139 Jäger
erlegten in der Zeit zwischen dem
8. September und dem 8. Novem-
ber 509 Rehe und erfüllten damit
das Abschuss-Soll zu rund 94 %.
Die Jagdverwaltung ist mit die-
sem Ergebnis sehr zufrieden, so
dass die Sicherheitsdirektion kei-
ne Nachjagd verfügen  musste.

Bei der Hochjagd auf Gams-
und Rotwild vom 8.–27. Septem-
ber erlegten 53 Jagdberechtigte

28 Gämsen und 11 Stück Rot-
wild. Die Nachjagd auf Rotwild
dauerte vom 10.–14. November.

Der Schwerpunkt der Ausser-
rhoder Jagd liegt bis zum Jahres-
ende bei der Jagd auf das Raub-
wild bzw. Fuchs, Steinmarder und
Dachs. Zudem wird seit dem 10.
November die sogenannte Pass-
jagd (Nachtjagd bei guter Sicht)
ausgeübt. Diese Art Jagd auf
Dachs und Wildschwein ist bis
zum 15. Januar 2004 sowie die-
jenige auf Fuchs und Steinmar-
der bis zum 15. Februar 2004 er-
laubt. jv.

Rehwildjagd abgeschlossen

Beat Hörler
3. 10. 1949 – 28. 10. 2003

Als zweiter von
drei Söhnen
und zwei Töch-
tern wuchs Beat
Hörler in Teufen
auf. Nach seiner
Schulzeit lernte

er bald die harte Arbeit im elterli-
chen Baugeschäft kennen. Er ab-
solvierte die Maurerlehre und ar-
beitete im Familienbetrieb mit.
Nach seiner Heirat 1972 mit Mo-
nika Strauss wurde Beat Hörler
Vater von zwei Söhnen, Marcel

Nekrolog
und Roger, und einer Tochter,
Sandra. Für Beat Hörler galten
Gesellschaft und Kameradschaft
viel; er war schlagfertig und
klopfte manchen Spruch, beson-
ders beim Jassen nach der Arbeit
oder auch bei Anlässen des Kegel-
vereins. Besonders stolz zeigte er
sich, als er Grossvater wurde.
1992 traf ihn der Tod seiner Mut-
ter sehr tief. Diese innere Betrof-
fenheit konnte er nur schwer ver-
kraften; er kümmerte sich in ver-
dankenswerter Weise oft und mit
viel Hingabe um seinen alternden
Vater, der 2001 starb.         Mitg.

Hilde Mätzler stellt in Herisau Ton-Objekte und Bilder aus
Bis Ende Dezember stellt die Teufnerin Hilde Mätzler (Bild) bei der
Heller AG, Küchen und Bäder, an der Alpsteinstrasse 28 in Herisau
aus. Sie zeigt Raku- und Schwarzbrand-Objekte sowie Landschafts- und
abstrakte Bilder. Die Ausstellung ist von Montag bis Freitag, 8.30–
11.30 und 13.30–17 Uhr, sowie samstags von 10–15 Uhr geöffnet.
Die Künstlerin ist am 6. und 13.12. von 12–15 Uhr anwesend. Foto: zVg.

Strahlender Engel – entdeckt im «Kräutergarten» beim Hecht.
Foto: GL   
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Der Männerchor Tobel-Teufen entführte in die «Goldenen Sechziger»
Mit viel Phantasie und gesanglichem Können gestaltete der Männerchor Tobel-Teufen am Wochenende vom
8./9. Novemer seine traditionellen Unterhaltungsanlässe. Das anspruchsvolle Liedprogramm stand unter dem
Motto «Die Goldenen Sechziger» und wurde am Klavier von Marianne Bruderer begleitet. Der Chor ver-
stand es ausgezeichnet, das Publikum mit seinen Darbietungen mitzureissen. Höhepunkt war ein Medley mit
bekannten Melodien, begleitet von Jörg Schoch am Piano und Sämi Forrer am Bass. Neben den 60er-Schla-
gern und -«Ohrwürmern» fanden auch bekannte Appenzeller Melodien und Jodellieder Gefallen. Nach der
Pause hatten die Laiendarsteller des Lustspiels «Familienzuwachs» die Lacher auf ihrer Seite (Regie: Ernst
Höhener). Schliesslich spielte die Kapelle «s’Nebelgrenze Echo» mit flotten Klängen zum Tanze auf.    Foto: GL

Veranstaltungen der 
Evang. Kirchgemeinde
Seniorentreff: Dienstag, 2. De-
zember, 14.30 Uhr im Lindensaal
(Adventsfeier). 
Bibelkafi für Senioren: Freitag,
5. Dezember, 14 Uhr, im Zwingli-
saal.
Adventsfeier des Frauenvereins:
Donnerstag, 11. Dezember, 14
Uhr, im Zwinglisaal. 
Spielnachmittag für Senioren:
Donnerstag, 11. Dezember, 14
Uhr in der Begegnungsstätte. 
Seniorentreff: Dienstag, 20. Ja-
nuar, 14.30 Uhr, im Lindensaal.

Weihnachten
Sonntag, 21. Dezember, 17 Uhr:
Kinderweihnachtsfeier mit Pfarre-
rin Marilene Hess; 19.30 Uhr:
Abendgottesdienst im Schulhaus
Tobel.
Heiligabend, 24. Dezember, 17
Uhr: Familiengottesdienst, Frie-
denslicht von Bethlehem; 23
Uhr: Christnachtfeier mit Pfarrer
Axel Fabian.
25. Dezember, 9.45 Uhr: Gottes-
dienst mit Abendmahl; Pfarrer
Axel Fabian. Mitwirkung: Bach-
Kantorei, Leitung: W. Schnetzler.
Die Cevi-Jungschar trifft sich 
jeden Samstagnachmittag um 
14 Uhr nach speziellem Pro-
gramm.  

Silvester/Neujahr
31. Dezember, 18 Uhr: Gottes-
dienst zum Jahresende mit Pfarrer
Axel Fabian.
1. Januar, 17 Uhr: Musikalischer
Vespergottesdienst zum neuen
Jahr mit Diakon Bruno Ammann.
Mitwirkung: Bach-Kantorei, In-
strumentalsolisten (Joseph Haydn:
Kleine Orgelmesse); Leitung: W.
Schnetzler. Neujahrs-Apéro im 
Alten Feuerwehrhaus.            pd.

Gordon-Familientraining 
Ab 19. Januar und ab 7. Februar
finden in Teufen wieder Gordon-
trainings statt. Angesprochen sind
Mütter, Väter und Jugendliche, die
sich mit der Kommunikation in
der Familie, im Freundeskreis 
und im Berufsleben auseinander-
setzen wollen. Während zehn
Abenden werden die Kursteilneh-
mer mit der Methode von Tho-
mas Gordon vertraut gemacht.
Die erlebnisreichen Lektionen fin-
den im Wechsel von Theorie und
Praxis statt.                           pd.

Nähere Infos und Anmeldung bei der
Kursleitung Claudia Widmer (Tel. 071
333 25 26). 

Das Kader der Feuerwehr Teufen liess sich in die Holzarbeit einführen
24 Kaderleute der Feuerwehr Teufen liessen sich am 8. November in einem Weiterbildungskurs zum Thema
«Sturmholz sicher aufrüsten – Gefahren erkennen» von Forstwart Donat Kuratli in die Geheimnisse des
Holzschlages einweihen. Nach einem theoretischen Teil im Feuerwehrdepot folgte die praktische Arbeit im
«Chlösterliwald» (zwischen Hinterbüel und ARA). Dabei liessen sich die Feuerwehrmänner mit eigenem 
Material (Motorsägen und Seilzüge) in der Stocksicherung, im Storzen fällen und in diversen Trennschnitten
instruieren. Nach Auskunft von  Feuerwehrkommandant Kurt Keller wurde das Ziel des Kurses – Sensibili-
sierung des Kaders für die Gefahren bei Holzarbeiten – auf eindrückliche Weise erreicht. Foto: GL



Dorfleben

39TÜÜFNE R P OSC HT 10/2003

Der Brunnen ist bekannt und hat
schon manche Passanten er-
frischt. Unser Detail zeigt die
Brunnenfigur – eine Mutter mit
Kind; bereits im Oktober wurde
deren Haupt mit einem «Schnee-
hut» geschmückt (Bild). Wissen
Sie, wo der Brunnen steht?

Schreiben Sie den Namen auf
eine Postkarte und senden Sie
diese bis 10. Januar 2004 an die
Redaktion «Tüüfner Poscht»,
Postfach 152, 9053 Teufen, oder
mailen Sie die Antwort an tp.
raetsel@gmx.ch (Absender nicht
vergessen). Die richtigen Einsen-
dungen werden verlost; den Ge-
winnerinnen und Gewinnern
winken schöne Preise. 

Das Foto-Rätsel
in der November-
Ausgabe zeigte das
Brünnlein beim
öffentlichen WC
zwischen Schul-
haus Dorf und Altem Bahnhof
(Gemeindebibiothek). Sein Was-
ser spendet der Schwanenhals
des Pfarrhaus-Brunnens. Die Lö-
sung herausgefunden und einen
Preis gewonnen haben:
1. Isabella Zimmermann, Unter-
rain 15, Teufen (Gutschein für ei-
nen Fitness-Teller im «Ochsen»).
2. Walter Mayer, Weirden 4, Lust-
mühle (Blumenstrauss von Blu-
men Kupferschmid).
3. Norma Grunder, Rothhus-

strasse 3, Teufen (Abo «Tüüfner
Poscht»).
4. Bea Mevius, Gstalden, Lust-
mühle (1 Harrass «Flauder», offe-
riert von der Mineralquelle Gon-
tenbad):

Wir gratulieren den Gewinner/
-innen und wünschen viel Spass
beim nächsten Rätsel.            TP

Prüfungserfolge
Anlässlich der Diplomfeier der
Hochschule für Technik, Wirt-
schaft und Soziale Arbeit hat Ste-
fan Niethammer, Niederteufen,
sein Diplom im Fach Wirtschaft
entgegennehmen können. Wir
gratulieren herzlich.

Angela Rupp, Hinterbüel, hat
die zweijährige Ausbildung zur
medizinischen Masseurin an der
St.Galler Fachschule für med. Mas-
seure/Masseurinnen mit Erfolg
abgeschlossen. Wir gratulieren
herzlich. Bevor sie ihre weitere
Zukunft plant, wird sie eine Süd-
amerika-Reise unternehmen.   TP

Besuch des Kinderspitals
Am Mittwoch, 21. Januar, lädt die
FG Teufen-Bühler zu einem Be-
such des Kinderspitals St. Gallen
ein; um 14.20 Uhr ist Besamm-
lung vor dem Kinderspital; die
Führung beginnt um 14.30 Uhr
und dauert etwa 1,5 Stunden. pd. 
Anmeldung und Information bis 16.
Januar: Irene Knörr (071 330 08 88).

Brunnen mit Mutter und Kind

Zivilstandsnachrichten
Geburten 
August Jonathan Oscar Samuel,
geboren am 18. Oktober in 
St. Gallen, des August Philipp 
Samuel und der August geb. Jörg,
Barbara Silvia Elisabeth, Hätschen
933.
Hummel Anna Tina, geboren
am 30. Oktober in St. Gallen, des
Cecilia Corrado und der Hummel
Tanja, Bubenrüti 891.
Schweizer Zion Titouan, geboren
am 10. November in Horgen ZH,
des Schweizer Noël Jean Marie
und der Vabre Schweizer geb.
Vabre Virginie Paulette Margueri-
te, Wellenrüti 578.

Nüesch Rico, geboren am 14. No-
vember in Herisau, des Nüesch
Roland und der Nüesch geb. Boll-
halder Katja, Wies-Tobel 1020.

Trauungen
Escher Jean-Philippe Alfred und
Escher-Greiter geb. Greiter Ange-
la Maria Helene, Bündtstrasse 2.

Todesfälle 
Hörler Beat Jakob, Unterrain 18,
1949, gestorben am 28. Oktober
in Teufen.                               
Bischofberger Hans, Bächlistrasse
3, 1973, gestorben am 12. No-
vember in Herisau.                 za.

Veranstaltungen der Frauen-
gemeinschaft Teufen/Bühler

Spanischkurs für Anfänger 
Ab dem 5. Januar findet unter
Leitung von Irene Neff jeweils
Montags von 13.45 bis 14.45 ein
Spanischkurs für Anfänger statt.
Die Kosten betragen 12 Franken
pro Mal und werden pro Trime-
ster bezahlt. 

Der Kurs findet im Pfarreizen-
trum Stofel statt.
Anmeldung und Information bis 19.
Dez.: Irene Neff (071 335 70 95).

Elternkurs mit Kindern:
Glauben, Hoffen und Beten
Eltern sind mit Glaubensfragen
der Kinder oft überfordert. Wie

spreche ich von Gott, wie erzähle
ich von Jesus, wie bete ich mit
Kindern und wie feiere ich mit
ihnen Kirchenfeste. Fragen, auf
die wir miteinander eine Antwort
suchen. 

Der Kurs findet unter der Lei-
tung von Marianne Krum-
menacher und Irene Moesch je-
weils am Montag von 20 bis 22
Uhr im Pfarreizentrum Stofel
statt. Er beginnt am 12. Januar
und dauert fünf Montagabende
(bis 16. Februar). Die Kosten be-
tragen 40 Franken für Einzelper-
sonen und 70 Franken für Paare. 
Anmeldung und Information bis 6.
Januar bei Marianne Krummenacher
(071 333 36 26) /Irene Moesch (071
333 19 83).

Einstimmung auf besinnliche Adventstage…
Mit Kranzen haben sich kreative und fleissige Frauen im kath. Pfarrei-
zentrum Stofel auf die bevorstehende Adventszeit eingestimmt. Ihre
phantasievoll gestalteten Kränze und Gestecke wurden am zweiten
ökumenischen Adventsmarkt vom 29./30. November im Stofel feil-
geboten.                                                                                Foto: GL
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Kurse im «Fernblick»
Dezember
3.: Schweigemeditation am Mitt-
wochabend (19.30–21 Uhr).
5.–7.: Hoffnung braucht neue
Wege mit Hildegard Schmittfull.
5.–7.: LaboRio 21 – Geist und
Geld mit Petra Brenig Klein und
Team.
10.: Zwischen-Halt. Thema: «Chri-
stus, Erlöser der Welt» mit Mona
Lutz und Barbara Walser
10.: Schweigemeditation.
11.–14.: «Zeit für mich vor Weih-
nachten» mit Bernardin Schellen-
berger.
12.–14.: Bibliodrama. Thema:
«Wie soll ich dich empfangen...?»
mit Hildegard Schmittfull und
Angelika Sylla.
17.: Schweigemeditation am Mitt-
wochabend.
19.: Weihnachtsoratorium, Tanz-
tag mit Wilma Vesseur.
19.–21.: Zen-Übungstage mit
Erna Hug und Anna Maria Jäggi.
23.–26.: Weihnachten im Fern-
blick mit Hildegard Schmittfull
und Fernblick-Team.
26.–29.: Oktav im Fernblick mit
Fernblick-Team.
29.–1.1.: Neujahr im Fernblick
mit Theres Bleisch und Team.

Januar 2004
15.: Qi Gong – Schnupperabend
von 19.30–20.45 Uhr mit Anto-
nia Fäh, Gais.
21.–25.: Meditation und meditati-
ves Malen mit Susan Herrmann-
Csomor, Hildegard Schmittfull.
30.–1.2.: Qi Gong im Winter mit
Antonia Fäh, Gais. pd.

2. Teufner Jasscup
Nach dem tollen Erfolg im letzten
Jahr organisierte die SVP Teufen
zum 2. Mal den Teufner Jasscup.
Auch dieses Jahr wurde der An-
lass gut besucht. Die Teilnehmer/
-innen mussten im beliebten Ein-
zelschieber vier Runden à acht
Passen absolvieren. Nach jeder
Runde wurde ein neuer Partner
zugelost. Nach 32 Spielen stand
der Sieger Hansueli Nef mit 2931
Punkten fest. Beim anschliessen-
den Rangverlesen konnte jeder
der 40 Teilnehmer einen schönen
Preis in Empfang nehmen. pd.

Rangliste: 1. Hansueli Nef (2931
Punkte); 2. Ernst Mösli  (2785); 3.
Ernst Frischknecht (2735); 4. Emil
Ehrbar (2683); 5. Jakob Preisig
(2664); 6. Guido Dolder (2633);
7. Christian Meng (2612); 8. Monika
Hörler (2546).

Bald wieder Eisbahn-Vergnügen in Niederteufen – Mithelfende Eltern gesucht
Auch diesen Winter sollen sich die Kinder in Niederteufen wieder auf der Eisbahn vergnügen können. 
Am 29. November hat der Einwohnerverein Niederteufen-Lustmühle zusammen mit Hauswart Ruedi 
Gerner das Feld eingerichtet. Nachher fehlt nur noch das kalte Wetter, damit die Eisbahn möglichst bald in
Betrieb genommen werden kann. Um das Feld in gutem Zustand zu halten, werden immer noch Eltern ge-
sucht, die bei der Reinigung mithelfen. Meldungen sind erwünscht an die Schulleitung Niederteufen, Janine
Bächtiger (Telefon 071 333 59 71). Archivbild: GL

Niederteufner Lehrer schulen die eigene Fachkompetenz am Comuter.               Foto: PH

Der Computer als Hilfsmittel im Mittelpunkt
Die Lehrerschaft von Niederteufen lud Mitte November zu einer Informationsveranstaltung ein

Im Mittelpunkt der Informations-
veranstaltung stand der Compu-
ter. Mit einer Präsentation wur-
den den Besuchern die Ziele und
Grundsätze bezüglich Umgang
mit dem Computer im Unterricht
erläutert.

Die Lehrpersonen beschäftigen
sich im aktuellen Schuljahr unter
anderem mit dem Thema «Com-
puter in der Schule». Nach einer
Weiterbildung im Anwender-

bereich wurde hauptsächlich die
eigene Fachkompetenz geschult.
In einem zweiten Schritt besuch-
ten die Lehrenden an zwei Tagen
einen Fortbildungskurs im metho-
disch-didaktischen Bereich.

Unter dem Titel «Umgang mit
dem Computer im Unterricht» er-
arbeiteten die Lehrpersonen vier
Grundsätze. Diese wurden den
Besuchern der Informationsver-
anstaltung auf eindrückliche Art

und Weise dargestellt. Dass der
Einsatz des Computers zum
Schulalltag gehört, darüber waren
sich alle einig. Trotzdem ist es
den Lehrenden ein grosses Anlie-
gen, dass ein kritischer, bewusster
Umgang mit diesem Medium ge-
fördert wird.

Am Schulsamstag konnten die
Einsatzmöglichkeiten des Compu-
ters im Unterricht eins zu eins
miterlebt werden. In verschiede-
nen Lektionen wurde der Com-
puter alters- und stufengerecht
eingesetzt. Die Schüler/-innen
konnten in Sprache und Mathe-
matik üben und Abläufe automa-
tisieren, einfache Textverarbei-
tung vollziehen und Informatio-
nen aus CD-Roms und dem Inter-
net beschaffen. 

Nach dem traditionellen «Pau-
senweggen» wurde der Morgen
mit einer Produktion der 6. Klas-
se abgerundet. Sie berichteten
über die Entstehung der Schrift
bis hin zum heutigen Computer
und untermalten dies mit zwei
musikalischen Einlagen. 

Pascal Hofstetter
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Viel Prominenz an der Eröffnung des neuen «media swiss ag»-Geschäftshauses in Teufen
Frau Landammann, zwei Regierungsräte, der Teufner Gemeinderat in corpore sowie Vertreter der Werbeträ-
ger St. Otmar und FC Wil bereicherten am 31. Oktober die Eröffnung des «media swiss ag»-Geschäftshauses
am «Linde»-Kreisel. Zu diesem Anlass konnte Inhaber und VR-Präsident Dölf Früh (Bild) auch zahlreiche
Mitarbeiter/-innen und Geschäftspartner begrüssen. Nach einer Besichtigung des Neubaus und einer Präsen-
tation des Medien-/Werbeunternehmens hielt Hans-Rudolf Früh, Präsident des Schweizerischen Gewerbe-
verbandes, das Gastreferat. Ein festliches Nachtessen rundete die offizielle Eröffnung des im Frühling bezoge-
nen Neubaus ab. – Die «media swiss ag» beschäftigt 170 Angestellte, rund 60 davon in Teufen.          Fotos: GL

Raiffeisenbank
in AB-Neubau
Die Geschäftsstelle Teufen der
Raiffeisenbank Appenzell zieht
in das neue Geschäfts- und
Wohnhaus der Appenzeller Bah-
nen auf dem Areal des ehemali-
gen Güterschuppens in Teufen
ein. Albert Sutter, Leiter der In-
nerrhoder Bank, bestätigte eine
entsprechende Anfrage der «Tüüf-
ner Poscht». 

Den Umzug in das rund 300
m2 grosse Erdgeschoss des vor-
aussichtlich im Spätsommer 2004
bezugsbereiten Neubaus erklärt
Sutter mit Platz- und Sicherheits-
gründen.

Die Raiffeisen-Geschäftsstelle
Teufen ist seit vier Jahren im Dorf
13 eingemietet. TP

Computer- und 
Netzwerklösungen
Nach einer Zusatzausbildung zum
Netzwerk-Supporter bietet der
Teufner Markus Bruhin in seiner
Ein-Mann-Firma «mrb support»
umfassende Unterstützung bei all-
gemeinen Computer-Problemen
im Hardware- sowie Software-Be-
reich an. Neben der Reparatur
von PCs aller Marken befasst er
sich nun auch mit der Planung,
dem Aufbau und dem Unterhalt
von (Heim-)Netzwerken. pd.

mrb support Markus Bruhin; Telefon:
071 333 12 66, E-Mail: mrb sup-
port@freesurf.ch

Reiseberichte von 
Helbling Reisen Teufen
Bezaubernde Orte, Naturschau-
spiele, Romantik, kulinarische
Genüsse, der Duft von Zitronen,
Hotels von einfach bis zur Top-

Luxusklasse mit faszinierender
Lage über dem Meer, Geschichte,
Kultur und das «dolce fare niente»
lassen sich am Golf von Salerno,
besser bekannt unter «Amalfi-
scher Küste», auf überschaubarer

Fläche bestens miteinander ver-
binden. 

Dies ist der Beginn des neue-
sten Reiseberichts, welcher uns
Gabriela Holzinger und Isabella
Jakob von der Helbling Reisen
AG zukommen liessen. Den
ganzen Bericht sowie andere 
Reiseberichte finden sich im 
Internet www.helbling-reisen.ch
(Reisetipps). pd.

Fussreflexzonenmassage 
für Kinder 
Im Rahmen der Elternbildung der
Kinderkrippe Chäferfäscht lernen
Erwachsene während zwei Stun-
den durch gegenseitiges Üben die
Beziehung der Füsse zum Körper
kennen.  

Kursleiterin Annette Schoch,
Physiotherapeutin, Niederteufen,
erteilt gerne weitere Auskünfte
(071 330 01 81).  Der Kurs ist
öffentlich und findet am Montag,
12. Januar, 20 bis 22 Uhr, oder
Samstag,17. Januar, 9 bis 11 Uhr
statt. Die Anzahl der Anmeldun-
gen entschiedet über das Datum.
(Unkostenbeitrag: 5 Franken).

Interessierte melden sich bei Claudia
Koster, Schlipfweg 17, 9053 Teufen,
071 333 47 48, clau.kos@bluewin.ch

25 Jahre Sanwald Fahrzeugbau: Jubiläumsfest und Geschäftsübergabe an Andi Sanwald
Mit einem gemütlichen Fest feierte die Firma Sanwald Fahrzeugbau, Bühler, am 31. Oktober ihr Jubiläums-
fest in der «Linde». Der Betrieb war am 1. Juli 1978 durch Armin und Maya Sanwald, Teufen (links im
Bild), in der Fabrik am Rotbach in Bühler gegründet worden. 1990 konnte der Neubau in der Unteren Au
bezogen werden. Inzwischen beschäftig das Familienunternehmen zehn Mitarbeiter inkl. Geschäftsleitung
und drei Lehrlingen. Anlässlich des 25-Jahr-Jubiläums fand die Geschäftsübergabe an die 2. Generation statt:
Sohn Andi Sanwald (rechts im Bild mit Ehefrau Gaby und Sohn Simon) hat sich durch Aus- und Weiterbil-
dung (Fahrzeugschlosser, Handel, eidg. technischer Kaufmann) Führungsqualitäten angeeignet, die ihm er-
lauben, den traditionsreichen Betrieb im Stil der Familie weiterzuführen. Foto: GL
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HV der Lesegesellschaft 
mit Antiquar Louis Ribaux
Die Hauptversammlung der Lese-
gesellschaft Teufen findet am
Dienstag, 20. Januar, um 20 Uhr
im Foyer Lindensaal statt. Nach
der Hauptversammlung, etwa ab
21 Uhr, erzählt Louis Ribaux von
Büchern, Begegnungen mit Auto-
ren und Lesern aus der Welt der
Literatur. Die Leidenschaft für
Bücher prägt ihn und verspricht
einen interessanten Abend. pd.

20 Uhr: Jahresversammlung; 21 Uhr:
Antiquar Louis Ribaux. Eintritt frei,
auch Nichtmitglieder sind herzlich
willkommen.

Märchentheater 
der Herisauer Bühne 
Der Verkehrsverein Teufen konn-
te für Sonntag, 11. Januar 2004,
wiederum die «Herisauer Bühne»
nach Teufen verpflichten. Hänsel
und Gretel werden die grossen
und kleinen Fans live von der
Bühne mit ihrem interessanten
Märchen begeistern.

Der Anlass findet im Linden-
saal statt. Beginn ist um 14 Uhr;
dauern dürfte die Vorstellung
rund zwei Stunden. Ein Muss für
alle Kinder, ein Spass für die
ganze Familie! Die Veranstalter
freuen sich auf einen grossen Be-
sucheraufmarsch. pd.

Eintrittskarten zu 8 Franken pro Platz
(Kinder bis 4 Jahre gratis) sind im

Adventliche Klänge mit dem Tószeghi-Ensemble
Für das diesjährige Adventskonzert am 5. Dezember in der Evangeli-
schen Kirche ist das Tószeghi-Ensemble aus St. Gallen bei der Lesege-
sellschaft Teufen zu Gast. Der Leiter des Ensembles, András von Tós-
zeghi, befasst sich seit längerem mit dem Arrangieren von «grossen»
Musikstücken für kleine Besetzungen. So hat er auch für dieses Konzert
Werke aus Barock und Klassik für sein Quartett umgeschrieben. Es 
ertönen Werke von J.S. Bach, A. Vivaldi, F. Mendelssohn, F. Schubert
und J. Ch. de Arriaga. – Evangelische Kirche, Teufen: Freitag, 5. Dezem-
ber, 20 Uhr; Eintritt frei, Kollekte.                                                 pd.

Mohn gewannen eine Goldme-
daille; Silber ging an 
Alice Stark, Andrina Fiore, 
Natalia Tschougrichina, Rachel
Schmid und Rahel Hunger-
bühler. Siegreich war auch die
Gruppe Jugend Teufen 1, die
ebenfalls eine Goldmedaille er-
oberte. TP

Kleine Schmuck-Schau von Corinne Unger in der Gemeindebibliothek
Glasperlen – kombiniert mit andern Materialien wie Stoff, Papier und Metall – inspirieren Corinne Unger zu
ihren Schmuck-Kreationen: Halsketten, Armbänder, Ohr- und Fingerringe. Damit begonnen habe sie vor drei
Jahren, als ihre Freundin, Inhaberin eines Schneiderateliers, sie um Accessoires für ihre Modelle gebeten
habe, erzählt sie, und bis heute sei sie fasziniert von den unendlichen Variationsmöglichkeiten. Weil die Kin-
dergärtnerin, Spielgruppenleiterin und Familienfrau eine leidenschaftliche Sammlerin von skurrilen oder
auch ganz alltäglichen Gegenständen ist, kommen ihr immer wieder neue Ideen und ihrer Experimentierlust
sind keine Grenzen gesetzt. Die filigranen Schmuckstücke sind bis Ende Dezember in der Gemeindebiblio-
thek Teufen ausgestellt. Man kann sie kaufen – um an Weihnachten jemanden zu beglücken oder einfach,
um sich selbst zu schmücken. Foto: EP

Erfolgreiche Teufner Sportlerinnen
Beim Final der Schweizer Niveau-
wettkämpfe in der Rhythmischen
Sportgymnastik in Cornaux boten
die Mädchen des TV Teufen star-
ke Leistungen: 

Sie holten drei Goldmedaillen
und alle Silbermedaillen bei den
Einzelturnerinnen. Livia Kurz-
bauer, Sarah Riesen und Ruani

Das erfolgreiche Team der Rhythmikgruppe des TV Teufen. Foto: M.R

Vorverkauf ab 29. Dezember beim
Verkehrsbüro Teufen, im Bahnhof
(071 333 38 73) oder an der Tages-
kasse (ab 13 Uhr) erhältlich.
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Samichlaus im
Wienachtswald
Nachdem der Anlass im Jahr
2002 grossen Anklang gefunden
hat, haben die Initiatoren be-
schlossen, die Aktion «Tüüfner
Wienachtswald» auch dieses Jahr
durchzuführen. 

Verschiedene Teufner Wirte,
der Verkehrsverein sowie neu
auch die SVP Teufen werden am
Mittwoch, 3. Dezember, ab 17
Uhr, im weihnächtlich ge-
schmückten und beleuchteten
Schwimmbadwäldli oben bei der
Feuerstelle wiederum gratis eine
feine Suppe sowie heisse Geträn-
ke abgeben.  Gegen 17.30 Uhr
wird dann der Samichlaus ein-
treffen und den anwesenden Kin-
dern ein Säckli überreichen. 

Mit Start ab 17 Uhr auf dem
Zeughausplatz organisiert die SVP
Teufen einen Fackelumzug zur
Feuerstelle im Schwimmbadwald.
Fackeln werden gratis beim Start
abgegeben. Machen Sie ihren Kin-
dern eine Freude und nehmen Sie
am Umzug teil. Romantische
Stimmung kommt dann schon
vor dem Eintreffen an der Feuer-
stelle auf.

Die Initianten laden herzlich
ein zur Teilnahme und freuen sich
auf eine regen Besuch. GW

falls aktiv geworden ist die Kul-
turbar «baradies», die mit ei-
genständigen Veranstaltungen
Menschen zusammenführt und
bereichert. Ende Jahr wird un-
sere Volkskultur, das Brauch-
tum, neu belebt, wenn die Silve-
sterkläuse wieder von Haus zu
Haus ziehen und mit ihren ur-
tümlichen Zäuerli Einwohner
und Gäste erfreuen.

Spätestens dann ist Gelegen-
heit geboten zur Einkehr und
Besinnung. Entgegen verwirren-
der Stimmungsmache nationa-
ler Hauruck-Politiker und inter-
nationaler Kriegstreiber geht es
uns nämlich gut – nicht nur in
Teufen. Seien wir uns dessen be-
wusst und dankbar dafür. Er-
freuen wir uns an unserer Dorf-
gemeinschaft, an der einmali-
gen  Pracht unserer Natur. Die
Besinnung auf unsere inneren

Mit der vorliegenden Ausgabe
(Doppelnummer Dezember/
Januar) beschliesst die «Tüüf-
ner Poscht» ihren 8. Jahrgang.
Gleichzeitig neigt sich ein be-
wegtes Jahr 2003 dem Ende zu.
Krieg, Hunger, Menschenverach-
tung und Katastrophen auf der
grossen weiten Erde – «heile
Welt» in unserem Dorf?

Teufen darf  auf  ein politisch
aktives Jahr zurückblicken: Der
auf neun Mitglieder reduzierte
Gemeinderat   hat seine Arbeit
im Ressortsystem aufgenom-
men. Verschiedene Aufgaben
wie Feuerwehr, Zivilstands- und
Grundbuchamt wurden einer
Regionalisierung zugeführt. Das
von Einwohner/-innen erarbei-
tete Leitbild ist auf der Ziel-
geraden angelangt. Die Diskus-
sion über die Verkehrssicherheit
im Dorf ist neu entflammt.
Schliesslich wird in Teufen wie-
der gebaut: Neue Siedlungen
entstehen, im  Zentrum werden
moderne Wohn- und Geschäfts-
häuser erstellt. Besorgte Ein-
wohner/-innen wollen die künf-
tige Bautätigkeit in Teufen kri-
tisch begleiten. 

Zu guter Letzt wurden wich-
tige Marksteine gelegt: Im 
Februar 2004 stimmen die
Teufnerinnen und Teufner über
die künftige Altersbetreuung in
unserer Gemeinde ab. Die 
Primarschüler/-innen beziehen
im August 2004 ihr neues
Schulhaus Landhaus. 

Bleibt die Kultur – eine
Chance für Identität, Attrakti-
vität und Eigenständigkeit einer
lebendigen Dorfgemeinschaft:
Das alte Zeughaus soll Teufen
als Ort der Begegnung und 
Kultur erhalten bleiben. Eben-

Gedanken zum Jahreswechsel

Hans Schweizer: «Winter», 1984 – eines von vier Jahreszeiten-Bildern, die im Alterszentrum
Teufen zu sehen sind (Gemeindebesitz). Hans Schweizer zeigt seine neuesten Werke zurzeit
in Katharinen, St. Gallen (bis 21. Dezember; Mi–So, 15–18 Uhr).                           Foto: GL

Werte vermittelt Kraft und kann
Ansporn sein, uns mit mehr
Achtsamkeit und Bescheiden-
heit zu begegnen. Die Gesell-
schaft stellt den Rahmen für 
unser Zusammenleben – das
Bild darin dürfen wir selber 
gestalten. Dass darin auch
Menschen und Kulturen ihren
Platz und ihre Bedeutung ha-
ben, die nichts von einseitigen
Programmen und Diktaten hal-
ten, ist schlichtweg ein Gebot
der Toleranz und der gegenseiti-
gen Achtung. Dazu gehört auch 
unsere Solidarität mit Men-
schen, denen es nicht so gut 
geht wie uns.

In diesem Sinne wünschen 
wir unseren Leserinnen und 
Lesern ein friedliches und
glückliches Neues Jahr.        

Gäbi Lutz



Gratulationen im November

Veranstaltungen

Di 02. 14.30 Uhr Evang. Kirchgemeinde Seniorentreff Lindensaal
Mi 03. 14.30 Uhr Hans Allemann Philatelisten-Treff Altersheim Lindenhügel
Mi 03. 17.30 Uhr Wirte/SVP/VVT De Samichlaus chunnt Feuerstelle im Schwimmbadwald
Do 04. 14.00 Uhr Frauenverein Spielnachmittag für Senioren Pfarreizentrum Stofel
Do 04. 14.00 Uhr Wandergruppe Pro Senectute Schlusshöck Alterszentrum
Fr 05. 14.00 Uhr Evang. Kirchgemeinde Bibelkafi für Senioren Zwinglisaal
Fr 05. 17.00 Uhr Kulturbar in Teufen Nüssli-Bar baradies
Fr 05. 20.00 Uhr Lesegesellschaft Adventskonzert: Tószeghi-Ensemble Evang. Kirche
So 07. 11.00 Uhr Lesegesellschaft Vorstellung Neujahrsblatt Thomas Suter Bibliothek
Di 09. 06.00 Uhr Frauengemeinschaft Rorate Kath. Kirche Teufen
Do 11. 14.00 Uhr Frauenverein Chlausnachmittag für Senioren Zwinglisaal
Do 11. 14.00 Uhr Evang. Kirchgemeinde Spielnachmittag für Senioren Begegnungsstätte Niederteufen
Fr 12. 17.30 Uhr Evang. Kirchgemeinde Jugendgottesdienst Zwinglisaal
Sa 13. 13.30 Uhr Jungschar Effata Chance verpasst Treff Schulhaus Hörli
So 14. ganzer Tag Harmoniemusik Weihnachtsmusik Heime und Quartiere
Do 18. 14.00 Uhr Frauenverein Spielnachmittag für Senioren Pfarreizentrum Stofel
Do 18. 14.30 Uhr Frauenverein Spielnachmittag für Senioren Altersheim Lindenhügel
Fr 19. 19.00 Uhr Evang. Kirchgemeinde Offenes Weihnachts-Singen (Musikschule) Evang. Kirche
Sa 20. Pfadi Attila Waldweihnacht
So 21. 17.00 Uhr Evang. Kirchgemeinde Kinderweihnacht Evang. Kirche
Mi 31. 10.30 Uhr Diverse Silvesterklausen Dorfzentrum
Mi 31. 20.00 Uhr Kulturbar in Teufen Bar à surprise baradies

Do 01. 17.00 Uhr Evang. Kirchgemeinde Vesper-Gottesdienst zum neuen Jahr Evang. Kirche
Di 06. 14–16.30 Uhr Frauengemeinschaft Krippen-Schauen Fam. A. Sutter
Mi 07. 14.30 Uhr Hans Allemann Philatelisten-Treff Altersheim Lindenhügel
Fr 09. 18.30 Uhr FDP Teufen Neujahrs-Apero Sporthalle Landhaus
Fr 09. 20.00 Uhr Kulturbar in Teufen Karibische Bar baradies
Sa 10. 13.30 Uhr Jungschar Efffata Wer andern eine… Treff Schulhaus Hörli
So 11. 14.30 Uhr Verkehrsverein Märchentheater «Hänsel und Gretel» Lindensaal
Mo/Sa 12./17. 20/09 Uhr Anette Schoch Fussreflexzonen-Massage «Chäferfäscht»: 071 333 47 48
Mi 14. 18.30 Uhr FDP Teufen Parolenfassung Rotary-Saal Linde
Mi 14. 19.30 Uhr Gemeinde Teufen Öffentliche Orientierung Lindensaal
Sa/So 17./18 07.00 Uhr Wandergruppe Volkswanderung Lindensaal
Mo 19. 19.30 Uhr FDP/Gewerbeverein Zyklus Verkehrsprobleme Teufen Lindensaal
Di 20. 20.00 Uhr Lesegesellschaft Hauptversammlung Foyer Lindensaal
Di 20. 20.00 Uhr Ludothek Spielabend Restaurant Ilge
Do 22. 11.20 Uhr Wandergruppe Pro Senectute Wanderung in Gais und Umgebung Treff Bahnhof Teufen
Fr 23. 20.00 Uhr Kulturbar in Teufen Whisky-Bar baradies
Do 29. 19.30 Uhr Claudia Meier Vortrag Aloe Vera Alterszentrum

Dezember 2003 Wer                                 Was Wo

Januar 2004 Wer                                 Was Wo

Neue Daten bitte bis zum 10. des Vormonats an das Verkehrsbüro, Postfach 220, 9053 Teufen, melden oder faxen (071 333 38 09);
Mail: info@info-teufenar.ch




